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Die Kaisertagc in Posen.
Bei dem P a r a d e d i n e r  in  den 

Räumen des Provinzialmusenms am Mittwoch 
hielt der K a i s e r  z w e i  R e d e n ,  zuerst 
eiueu T r i n k s p r u c h  a n f  d e n  Z a r e n .  
D arin  erklärte er mitbezug auf den Besuch 
der russischen Offiziere: „Ich  begrüße die 
Herren von Herze» und gebe der Freude 
Ausdruck, daß dieselben am heutigen Tage 
erschienen sind, dadurch, daß ich Sie auf­
fordere, m it m ir anf das Wohl des obersten 
Kriegsherrn der m it Nils in treuer Waffen­
brüderschaft verbundeueu russischen Armee, 
Seiuer Majestät deS Kaisers Nikolaus, r» 
tr in ke n / Die Musik spielte die russische 
Hymne. ,  , ,

I " ,  weiteren Verlauf des Mahles brachte 
der Kaiser einen T r i n k s P r  » ch a « f d a s  
5. A r m e e k o r p s  a.iS: Dem 5. Armee­
korps spreche ich r»m heutigen Tage von 
ganzem Herze» meinen Glückwunsch aus. Es 
hat bei seiner Parade die Probe auf seine 
Entwickelung im Frieden gegeben. Ich kann 
wohl sagen, daß, als ich die Reihen der 
Regimenter au m ir vorüberziehen sah, m ir 
die Geschichte des Korps wieder lebhaft vor 
die Augen getreten ist. I n  ernsten Zeiten 
haben die gelben Achselklappen sich bewährt. 
Bor allen Dingen ist m ir dabei das B ild  
meines unvergeßlichen Herrn Vaters wieder 
vor die Augen getreten, der stets m it Stolz 
von seinen gelben Achselklappen sprach. Ich 
glaube nicht zn viel zu sagen, wenn ich dem 
Korps m it einen Theil des Verdienstes zu­
schreibe. daß es in den Kriegen, wo es unter 
dem Oberbefehl meines VaterS gefochten hat, 
durch seine tapfere Haltung m it dazu ge­
w irkt hat. daß er sich den Marschallstab er- 
werbe» konnte. Niemand, in dessen Busen 
ein Pcentzeiiherz schlägt, w ird  der Königs­
grenadiere vergessen, und Niemand w ird  
vergesse» den Moment, als Seine Kaiserliche 
Hoheit der Kronprinz auf dem Geisberge den 
sterbende» Kaiserbcrg in seinen Armen hielt. 
Ich würde aber bei meinem Trinkspruch anf 
das Armeekorps nur zur Halste seinen 
Leistungen gerecht werden, wenn ich nicht 
zugleich an das andere Armeekorps dächte, 
was heute im  s c h w a r z e n  Rock,  den Hnt 
in der Hand m it seine» Fahnen vor uns 
stand, die 8000 K r i e g e r ,  die an der 
Straße anfmarschirt standen. Auch sie haben 
zu meiner Seele gesprochen. Es reihte sich 
dort Kreuz an Kreuz und Schnalle an 
Schnalle. Das sind die Leute, die die G e ­
s c h ic h te  d e s  K o r p s  g e s c h r i e b e n  
h a b e n ,  die mitgeholfen haben, unser 
Vaterland zn einigen. Das sind die 
Kämpfer, die meine,» Vater in die blauen 
Augen geschaut haben, als sie ihm den Sieg 
erfochten hatten. I n  den Glückwunsch an 
mein Korps möchte ich daher auch meine 
Freude mischen über die vorzügliche t a d e l -  
l o s e H a l t u n g d e r K r i e g e r v e r e i n e ,  
die ich heilte gesehen habe. Möge» diese 
Leute den jungen Soldaten als V o r b i l d e r  
, daß der alte Geist jener Kriegskame­

raden sich immerdar bewähre» möge. Ich 
trinke auf das Wohl des 5. Korps. H urrah ! 
H urrah ! H urrah !
^ c ^ ^ e ' n  die Musik den Yorkschen Marsch 
gespielt, erwiderte der kommandirende 
General V o ., S  t  ü l p n a g e l ,  folgender- 
maßen: Enerer Maiestat danke ich i„> Namen 
des 5. Armeekorps aus tiefster Seele fü r die 
huldvollen Worte, die Eure Majestät zu dem 
Korps gesprochen haben. 3» felsenfestem 
Vertrauen anf das m ir anvertraute Armee, 
korps und m it berechtigtem Stolz spreche ich 
es aus, daß ,,»,r ei» Gedanke im 5. Armee- 
korps leb t: der Gedanke, sich die Zufrieden­
heit Enerer Majestät auch ferner zu erwerben, 
damit, wenn Eure Majestät einst in ernster 
Stunde rufen, die Regimenter, die jungen, 
dasselbe thun, wie einst die alten zur­
zeit des groben Kaisers W ilhelm ,md des 
Kronprinzen. Im  Leben und im Sterben 
g ilt fü r das 5. Armeekorps der R u f: Seine 
Majestät, unser ANcrgnädigster Kaiser und 
Kriegsherr, H urrah! H urrah! H urrah ! — 
Die Musik spielte die Nationalhymne.

Sonnabend den 6. September M L . XX Zchrg.

Donnerstag früh nahm Seine Majestät 
der Kaiser den Vortrag des Reichskanzlers 
von Bülow entgegen, m it welchem Seme 
Majestät auch noch Mittwoch Abend nach 
dem Zapfenstreich gearbeitet batte. Znr 
E n t h ü l l u n g  des von dem Bildhauer 
Boese-Charlottenbnrg geschaffenen K a '  s e r  
F r i e d r i c h - D e n k m a l s  trafen Ähre M a ­
jestäten der Kaiser, die K a 's " '« ,S e . Kaiser­
liche Hobelt der Kronprinz, die in Posen an. 
wesendeu Prinzen, der Reichskanzler Graf 
von Bülow, die drei Kabinetschefs sowie das 
Ge o^e SSrer Majestäten Vorm ittags 11 
Uhr auf dem Wilhclmsplatz ein. Die A lle r­
höchste» und Höchsten Herrschaften nahmen 
unter dem Kaiserzelt Aufstellung. Z u r Feier 
hatten sich ferner eiugefuuden Finanzminister 
F rh r. von Rheiubaben, Kriegsminister von 
Goßler, M inister des In n e rn  F rh r. von 
Hammerstein. Kultusminister D r. S tudt, die 
Spitzen der Zivilbehörden, die Generalität, 
die Fürstlichkeiten, darunter Fürst Ferdinand 
Nadziw ill, und die Geistlichkeit beider Kon­
fessionen. Auf den Tribünen «nd l» den 
angrenzen Straßeuzügeu hatte sich zahlretchev 
Pnbliknm eingefunden. Nach herzlicher Be­
grüßung des Oberbürgermeisters W ittm g 
schritt Se. Majestät die F ront der Ehren- 
kompagnie ab. Poseuer Sänger intonirten 
hierauf Beethovens „D ie Himmel rühmen 
des Ewigen Ehre". Hierauf hielt der Ober­
bürgermeister die Festrede. Auf den Wink 
Seiner Majestät des Kaisers fiel die Hülle 
des Denkmals. Der Vorsitzende des Deuk- 
malkomitees Oberpräsident v. B itte r brachte 
das Kaiserhoch aus» das von der Festver­
sammlung und von taufende», die die Fenster 
»nd Dächer der umliegenden Häuser besetzt 
hatten, aufgenommen wurde. Viele Kränze, 
darunter die von städtischen Behörde» nnd 
Vereinen, wurde» niedergelegt. A ls  erster 
legte Se. Kaiserliche Hoheit der Kronprinz 
einen Kranz nieder. Se. Majestät der 
Kaiser besichtigte da» Denkmal nnd zog 
Künstler und viele Anwesende ins Gespräch. 
Oberbürgermeister W i t t i n g  dankte in 
seiner Festrede bei Enthüllung des Kaiser 
Friedrich-Denkmals dem Kaiser fü r das 
Gnadengeschenk, welches Allerhöchstderselbe 
der Stadt gemacht habe. E r erinnerte an 
die Beziehungen der S tadt zu dem hoch­
seligen Kaiser Friedrich, der in den Herzen 
der Poseuer schon lange sein Denkmal habe. 
E r betonte, daß die Errichtung des Stand­
bildes dem neuen Provinzialmusenm gegen­
über ein Symbol sei f i i r  die Pflege von 
Kunst nnd Wissenschaft in  der Ostmark im 
Sinne Kaiser Friedrichs nnd gedachte zuletzt 
in warmen Worte» auch der verewigten 
Kaiserin Friedrich. Oberpräsident v. V i t t e r  
führte in seiner Ansprache nach der Enthüllung 
aus: Liebe nnd Dankbarkeit hätte» das 
Denkmal errichtet und würden es in treue 
Obhut nehmen bis in die fernsten Geschlechter. 
E r gelobte namens der Provinz Treue bis 
in den Tod und schloß m it dem Hoch aus den 
Kaiser.

Nach der Enthüllung des Kaiser Friedrich- 
Denkmals begaben sich die Majestäten, der 
Kronprinz, die Prinzen, der Reichskanzler 
und die M inister nach dem L a n d e S h a u s e ,  
wo die P  r  o v i » z i  a l  st ä n d e v e r s a m ­
m e l t  waren. Der Protzn,ziallandtagsmar- 
schall F rh r. v. W i l a m o w i t z - M  ö l t e n -  
d o r f f  hielt eine Huldigungsansprache und 
bot dem Kaiser den Ehreutruuk. Der 
K a i s e r  a n t w o r t e t e  in längerer Rede 
»nd nahm den Ehreutrnuk an. Sodann 
wurden die Anwesenden vorgestellt. DaS 
Hoch auf Se. Majestät den Kaiser brachte 
das älteste M itg lied  des Provinziallandtages, 
Landesokonomierath K e n n e  m a n n  aus.

Die A n t w o r t  d e s  K a i s e r s  anf die 
Hnldiaungsansprache des Provinziallandtags- 
marschalls Freiherr», von Wilamowitz- 
Möllendorff bei Annahme des Ehrentrnnks 
lautete folgendermaßen: Die patriotischen 
Worte, durch welche Sie M ir  und der 
Kaiserin die Gesinnungen der Provinz Posen 
entgegengebracht haben, erfüllen unsere 
Herzen m it Freude und Dank. Sie finden

ihre Bestätig»«», durch den patriotischen Em­
pfang seitens der hiesigen Bevölkerung. 
W ir befinde» ,,„s  hier in  einer treuen 
denischen Bevölkerung, w ir  befinden uns 
hier in einer treuen deutschen Stadt, nnd 
treu ist die Arbeit, welche die Deutschen zur 
Hebung des Landes hier vollführen. So ll 
diese Arbeit, deren Endziel die Hebung von 
Land und Volk ist, zum Nutz und Frommen 
des ganzen gelingen, so ist nothwendig ein­
mal, daß d ie  D e u t s c h e n  i h r e »  E r b ­
f e h l e r  d e s  V a r t e i h a d e r s  a b ­
l e g e n ,  daß der Einzelne das Opfer seiner 
ausgeprägten Ind iv idua litä t zu bringe» be­
reit ist, um in der Gesammtheit 
vereint zn wirken, sowie einst die N ,tter 
des deutsche» Ordens, auf persönliche Un- 
gebundenhelt und Bequemlichkeit verzichtend, 
sich zn dem festen Gefüge des Ordens zn- 
sammenschaarten, «m in anhaltend harter 
Arbeit die deutsche K u ltu r zn verbreiten. 
Z»m andern versteht es sich von selbst, daß 
M e i n e  B e a m t e n  u n b e d i n g t  „ ach  
M e i n e n  D i r e k t i v e n  u n d  g e h o r ­
s a m M e i n e n  B e f e h l e »  o h n e  
Z a n d e r n  d i e P o l i t i k d u r c h f t t h r e » ,  
welche Ich f i ir  das Wohl der Provinz als 
richtig erkannt habe. Das Zusammenwirken 
von Volk nnd Beaintenschast unter tn r 
Leitung der Krone w ird  nicht ermangeln, im 
Lauf der Jahre die segensreiche Entwickelung 
der Provinz zn fördern. Ich beklage tief, 
daß ein Theil Meiner U n t e r t h a n e n  
» i c h t d  r u t s c h e »  S t a m m e s  sich nur 
schwer in unsere Verhältnisse zu finden 
scheint. Der Grund dazu dürfte in 
z w e i  I r r t h ü m e r «  zu suchen sein. 
Einmal w ird  in  ihnen wachgehalten die 
B e s o r g  » i ß  v o r A n t a s t n n  g i h r e r  
K o n f e s s i o n .  Wer behauptet, daß 
Meinen Unterthanen katholischer Konfession 
Schwierigkeiten in der Ausübung ihres 
Glaubens gemacht oder sie gezwungen 
werden sollen, von demselben zu lassen, macht 
sich einer schweren Lüge schuldig. Meine 
ganze Regiernngszeit und Meine Worte in 
Aachen beweisen, wie hoch Ich Religion, das 
heißt das persönliche Verhältniß jedes 
Menschen zn seinem Gott, achte, nnd er be­
leidigt durch eine solche Verleumdung den 
Nachfolger des große» Königs, der erklärt hat, 
ein jeder solle auf seine Fatzon selig werden. 
Der zweite Ir r th u m  ist der, daß die B e ­
s o r g  n i ß  wach erhalten w ird, daß die 
S t a m m e s e i g e n t  h ü m l i  ch k e i  t en u n d  
U e b e r l i e f e r u n g e n  a u s g e l ö s c h t  wer­
den sollen. Dem ist nicht so. Das Königreich 
Preußen setzt sich aus vielen Stämmen zu­
sammen, welche stolz sind, anf ihre frühere 
Geschichte ,»,d ihre Eigenart. Das hindert 
sie jedoch nicht, vor allen Dingen brave 
Preußen zn sein. So soll es auch hier sein. 
Ueberlieferungen „nd Erinnerungen könne» 
ruhig bestehen, allein sie sind Geschichte, der 
Vergangenheit ungehörig. Jetzt kenne Ich 
hier nur Preußen, und bin Ich es der A r­
beit Meiner Vorfahren schuldig, dafür zn 
sorgen, daß diese Provinz unauflöslich m it 
der preußischen Monarchie verknüpft, daß sie 
stets gut preußisch und gut deutsch bleibe. 
Diesen Becher, gefüllt m it dem S a ft der 
Reben, die an den Ufern des schöne», Rheins 
gewachsen, leere Ich aus das Wohl der P ro ­
vinz Posen „nd ihrer Hauptstadt an der 
Warthe!

Zu, Ständeyanse defilirte vor den Majestä­
ten an der Spitze der M itglieder des Provin- 
ziallandtages Fürst Ferdinand Radziwill. 
Während der Vorstellung der M itglieder deS 
Provinziallandtages im Ständehanse tra t 
Reichskanzler G raf von Bülow auf den 
Senior der Deutschen in der Provinz Posen 
Herrn Kennen,«»», zn, beglückwünschte ihn zu 
der von dem Kaiser verliehenen Ordensaus- 
zeichnnng und dankte ihm für seine dem 
Deutschthnm in Posen geleisteten Dienste.

Um 12 '/. Uhr besuchte das Kaiserpaar, der 
Kronprinz sowie die hier anwesenden Minister, 
die Generalität und die Spitzen der Behörden 
das Rathhaus. Die Majestäten wurden am 
Fnße der Treppe des RathhanseS vom Ober­

bürgermeister W itting  nnd dem Stgdtverordne- 
tenvorsteher empfangen und inS Hans ge­
leitet. Sie begaben sich sodan» nach den, 
Ständehause in den Stadiverordnetensitzniigs- 
saal, wo M agistrat nnd die Stadtverordneten. 
Versammlung, m it Ausnahme der polnischen 
M italieder, anwesend waren. Ih re  Majesta- 
ten besichtigten die neuen Stadterweiterungs- 
Pläne, welche von, Oberbürgermeister erläu­
tert wurden. Alsddn» trug sich der Kaiser, 
die Kaiser,'» und der Kronprinz in das 
Goldene Buch der S tadt ein, worauf die 
Majestäten nach huldvoller Verabschiedung, 
namentlich vom Oberbürgermeister, das 
Ständehans verließen. Aus dem H in- und 
Rückwege wurden die Majestäten von dem 
»ach vielen Tausenden zählenden Publikum 
jubelnd begrüßt.

Von 3 Uhr nachmittags au besuchte Ih re  
Majestät die Kaiserin die Krankenanstalt der 
barmherzigen Schwester», das Diakonissen« 
Hans und die Haushaltnugsschule. Während 
des Besuches Ih re r  Majestät in der Kranken­
anstalt der barmherzigen Schwester» war 
Erzbischof D r. v. Stablewski dort anwesend.

Se. Kaiserliche Hoheit der Kronprinz unter­
nahm nachmittags m it seinem Adjutanten 
eine Radfahrtour über die große Schleuse 
nach der Dombaninsel. Der Kronprinz, 
welcher m it Litewka und Mütze bekleidet war, 
wurde nicht gleich erkannt; er begab sich in 
den Dom «nd dann in die Marienkirche «nd 
kehrte über die Wallischei zurück. Beim 
Heraustrete» aus der Kirche wnrde der 
Kronprinz erkannt »nd vom Publikum m it 
Hochrufen begriitzt.

Vor der Enthüllung des Denkmals des 
KaiserS Friedrich unterhielt sich G raf von 
Bülow längere Zeit m it dem Oberbürger­
meister W itting . —  P rinz Ludwig von 
Bayern wurde lebhaft akklamirt, als er nach 
der Denkmalsenthiillnng sei» 47. In fan te rie ­
regiment bei S r. Majestät vorbeiführte.

Die Haltung der Bevölkerung ist muster­
haft. AnS der ganzen Provinz sind die 
Deutschen nach Posen geströmt, um den Kaiser 
zu sehen. Aus der Straße bewege» sich aber 
auch viele Polen. Das Kaiserpaar, der 
Kronprinz „nd der Reichskanzler werden, wo 
sie sich zeigen, m it Jubel begrüßt. DaS 
Wetter ist herrlich.

Die Regimenter des 5. Korps rückten 
Donnerstag früh in das M anöverterrain ab.

An weiteren Auszeichnungen meldet der 
„Reichsanzeiger": Regierungspräsident Krah- 
mer-Poseu erhielt die Krone zum Rothe» 
Adlerorden 3. Klasse m it Schleife, Landes« 
ökonoinierath Keiiueman,, den Kroneuorden 
2. Klasse m it Stern.

Donnerstag Abend 7 Uhr fand bei Ihre», 
Majestäten in den Räumen des Provinzial- 
MuseumS ein D i n e r  f i i r  d ie  P r o v i n z  
P o s e n  statt. Bei dem Mahle saßen an der 
Hanptlafel der Kaiser rechts von der Kai­
serin; nebe» dem Kaiser saß zunächst P rinz 
Ludwig von Bayern, Oberhofmeisterin Gräfin 
v. Brockdorff, P rinz Friedrich Leopold. Hof­
dame Gräfin Stoibers, Prinz Heinrich X V I I I .  
von Reuß, Generaloberst von Hahnke „nd 
Fürst von Fürstcnberg. Neben der Kaiserin 
saß der Kronvrinz; es folgten Hofdame 
Fräulein von GerSdorff, P rinz Albrecht von 
Preuße», Herzog Ernst Günther, Reichs- 
kanzler Gras von Bülow. General Gras von 
Schliessen, W irkt. Geh. Rath von LucannS. 
Den Majestäten gegenüber saß Oberprasident 
von B itte r zwischen dem Fürsten Radoli»
nnd Fürsten Ferdinand Radziw ill; nach rechts 
folgte zunächst ProvinziaUandtagsmarschall 
von Wilanwwitz - Möllendorff, RegrernngS- 
Präsident D r. Krnse, Präsident der Ansiede- 
lnngskommissio» D r. von Wittenbnrg, Ober- 
landesaerichtspräsident D r. Gryczewski, neben 
dem Fürsten Radziw ill Generalsnperintendent 
D r. Hesekiel, Regierungspräsident Krahmer, 
Vorsitzender des LandesansschusseS v. Günther,
Landeshauptmann v. Dziembowski.

» *
Einem Berliner Blatte wird ans Posen vom M itt­

woch berichtet: Der bisherige Berlauf der Poseuer 
Kaifertage beweist glänzend, wie gänzlich unbe­
gründet alle die schwarzseherische» Prophezei»»-



gen waren, die da und dort an den Kaiserbesmh 
geknüpft wurden. Bon Stunde zu Stunde wächst 
die Begeisterung innerhalb der Einwohnerschaft, 
nnd alle Kreise thun mit. Wohin man hört, wird 
born Kaiser, von der Kaiserin nnd nicht zuletzt 
von, Kronprinzen gesprochen, dessen Bescheidenheit 
und sympathische Erscheinung, ihm von vornherein 
die Herzen gewonnen haben, nnd der sich vollends 
alles erobert, indem er ab nnd zu den Weg von 
der Kommandantur, der augenblickliche» Residenz 
des Kaisers, »ach seiner Wohnung im Palais des 
Landeshauptmanns mitte» durch die Menge hin­
durch freundlich grüßend z» Fuß zurücklegt. 
Heute M ittag staute sich das Publikum, nachdem 
der Prinz von einem solchen Gange heimgekehrt 
war. unter seinen Fenstern und stimmte die 
Nationalhymne an. Ih ren  einstweiligen Höhe­
punkt erreichten Jubel. Trubel »nd patriotische 
Stimmung heute Abend während der Festbeleuch­
tung Posens nnd während des von Roßberg ge­
leiteten großen Zapfenstreichs sämmtlicher Musik- 
korps des 5. Korps. Der Zapfenstreich fand in 
der »bliche» Form nach den, M ilitärdiner im 
Proviiizialmnseiim von 9V, Uhr ab vor der Kom- 
maudantnr statt, während die Stadt in einem 

L>cht schwamm nnd Zehntausend- sich 
^ n  Straße» drängten. Das 

Mnü-!? ^"m.Kwupl'nz. Prinz Ludwig von 
M c n ' .  Prinz Albrecht. Prinz Friedrich Leopold 

und Gefolge wohnten ihm von 
».»2 breiten Balkon der Kommandantur ans bei, 
wahrend nuten auf der Rampe die Notabilitäten 
» .  Olsiliere der Garnison mit ihren Dame»
Zutritt gefunden hatte». Der Warschauer 
Generalgonberiieiir Tschertkvff hatte sich dem Hofe 
. m""beschlossen, während die schlanke», elegan­
ten Gestalten der Narwadragoner sich zwanglos 
n», das Kaiser Wilhelm-Denkmal vor der Auffahrt 
zur Kommandant,,r grnppirte». Ein Offizier vom 
«lexanderregiment. der ihnen beigegebrn ist. und 
Obcrstallmeister Graf Wedel leisteten bei, russischen 
Herren Gesellschaft. Als eine ihnen geltende 
Artigkeit war dem Programm der rauschende, 
übermüthige Marsch der Preobraschenskis einge­
fügt worden. Es war ein wunderschöner, warmer 
Abend, der znin Verweilen im Freien einlud. So 
bliebe» die hohen Herrschaften dem Publikum 
sichtbar, bis die Kapellen abrückten. Als zum 
Schluß das .Ich bete an die Macht der Liebe" 
feierlich erklang, nahmen der Kaiser und die 
Herren des Hofes den Helm ab. die Offiziere unten 
iolgten ihrem Beispiel, nnd die Menge weiter 
draußen schloß sich ihnen a» nnd lauschte ent­
blößte» Hauptes, bis das Lied verhallt war.
. .  I n  Berliner Blättern wird hervorgehoben, daß 
die Führer der Hakatiste» Kennemann »lud von 
Tledemann-Sceheim Ordensanszeichnnnge» er­
halten haben.

Die »Freis. Ztg." bemerkt zn der Kaiserrede 
im Landeshanser Diese Worte des Kaisers unter­
scheiden sich in der Form von seiner Polenrede 
in Marieubnrg. BemerkenSwerth ist der indirekte 
Tadel gegen die Beamte» bei der Durchführung 
der Polenpolitik. Zn den Ueberlieferungen der 
Polen, welche der Kaiser nicht auslöschen will. 
gehört auch die Muttersprache. I n  mannigfachrn 
Maßnahme» der Regierung glaube» die Polen 
aber das Bestrebe», die Muttersprache zn »nter 
drücke», erblicke» zn müssen.
. ,.D>e Yolnischen Blätter betonen andauernd die 
Politische Bedeutung des Kaiserbesuchs. von dem 
eine Aenderung i» der Polenpolitik nicht zn er­
warten sei. Radikale Organe vermuthe» eher 
energischere Maßnahmen. Alle polnischen Blätter 
mnorieren die Enthaltung der Polen von der 
Theilnahme a» den Festen.

Volttische TlMsfchaii.
Es ist offiziell bestimmt worden, daß die 

konservative Fraktion des Reichstages am 
20. September, die deutsche Reichspartei 
ebenfalls an, 20. September, das Zentrum 
am 16. September 10 Uhr vormittags zu­
sammentreten werden. Auf der Tagesord­
nung steht die S  t e l  l  „  n g n a h me zn den 
Z  o l l  b e s ch l ii ss e n der Zolltarifkommission 
des Reichstages. Die anderen Fraktionen

haben ihre Sitzungen noch nicht offiziell 
angesagt.

Die Ausschreitungen in  A g r a m  dauer­
ten auch am Mittwoch noch fort. Nach 
mittags rückten drei Bataillone In fanterie  
in die S tadt ein, worauf das Standrecht 
verkündet wurde. Diese Maßregel machte 
große», Eindruck, sodaß infolge dessen Ruhe 
eintrat. Die oppositionelle» B lä tte r wurden 
beschlagnahmt. Die Zeitung „Srbobran 
deren Artikel die Unruhen veranlaßt haben, 
Hut ih r Erscheinen eingestellt.

Aus dem H a a g  w ird gemeldet, daß die 
Königin die Generalstaaten am 16. Septem­
ber persönlich eröffnen w ird. — Der Kolo- 
nialminlster mnß sich einer neuen Operation 
unterziehen, sodaß eine zeitweilige Vertretung 
für nothwendig angesehen w ird.

Ans Anlaß der großen Manöver gab, 
wie Wolffs Bureau aus T o u l o u s e  meldet, 
General Brngöre am Dienstag den aus­
ländischen Offizieren und den französischen 
Generalen ein Bankett, au dem auch der 
P rinz von Astnrien theilnahm. Brngöre 
trank auf die Souveräne und Staatsober­
häupter. Der P rinz dankte im Namen der 
fremden Offiziere fü r die ihnen bereitete 
Ausnahme und trank anf Loubet und die 
tapfere französische Armee, deren Manöver 
beizuwohnen er sich zur Ehre rechne. A ls 
die fremden Offiziere sich aus dem Balkon 
zeigten, wurden sie von der unten ver­
sammelten Volksmenge lebhaft begrüßt.

I n  B u l g a r i e n  geht man jetzt ent­
schieden gegen die mazedonischen Zentral 
komiteeS, vorläufig allerdings nur gegen das 
des Generals Zoutschew, vor. Das Lokal 
dieses Komitees ist behördlich geschlossen 
„nd versiegelt, Zoutschew selbst, sowie andere 
Komiteemitglieder sind verhaftet worden.

Von, Z a r e n  H o f  w ird einem Berliner 
B la tt ans Petersburg eine sensationelle 
Meldung zugesandt. Das offizielle, vom 
Leibaccoucheur Professor O tt und dem Leib- 
chirurgen D r. Hirsch ausgegebene Bulletin 
iber eine Fehlgeburt der Zarin  w ird  danach 
in inform irten Kreise» angezweifelt. Wie 
verlautet, soll es sich hier um eine» seltenen 
Fall von eingebildeter Mutterschaft handeln. 
Die Z a rin  ließ sich niemals untersuchen. Erst 
am Mittwoch entschloß sie sich, nach Professor 
O tt zu schicken. Dieser Vertrauensmann 
jabe konstatirt, daß keine Mutterschaft vor­
fanden sei.

Revolutionäre Bewegungen i n M a r o k k o ,  
)ie nichts geringeres bezwecken, als eine Ab­
setzung des Sultans Mahamed, werden ans 
)er 60 Kilometer westlich von Fes in dem 
südlichen Gebirgszug Serhum gelegenen, rund 
70 000 Einwohner zählende» S tadt Mekines 
gemeldet. Daß die Ausständigen sich gerade 
Nekines als erstes Angriffsobjekt anSer- 
ehen haben, erklärt sich vielleicht daraus, 
)aß die S tadt nicht bloß die als geweihte 
Zufluchtsstätte bekannte Moschee Mnleys 
Jsmael ausweist, sondert, auch den großen 
ummauerten Palast des Sultans m it der 
Schatzkammer, in  der sich rund 150 M ill.  
Thaler aufbewahrt finden sollen. Ans 
Tanger liegt folgendes Telegramm vom 2. 
September v o r : Es w ird  gemeldet, daß 
Berberstämme jener Gegend die S tadt ange­
griffen hätte» und nur dadurch davon abge­

halten worden seien, in  der S tadt selbst 
Bente zn machen, daß der Gouverneur sie zu 
beschwichtige» verstanden habe. Das Juden- 
viertel ist geschloffen nnd m it Barrikaden 
versehen worden. Die Bewohner desselben 
sind in großer Angst um ih r Leben. Die 
äußere Umwall»,ig ist von dem Feinde be 
setzt. I n  den Eingeboreuenviertel geht das 
Gerücht, die Bewegnng sei zn gnnsten des 
Bruders des Sultans Mahamed erfolgt.

Der Gouverneur von D e u t s c h - O s t  
afrika, Oberst Leutwein, der gegenwärtig in 
B erlin  weilt, w ird  seinen Urlaub in Deutsch 
land verbringen und dann auf seinen Posten 
zurückkehren. Die Gerüchte von seinem Rück­
t r i t t  sind grundlos. Oberst Leutwein ist hier 
interviewt worden nnd hat sich dabei u. a. 
auch über die Ausiedlung der Bure» in Süd 
Westafrika geäußert. E r erwartet einen er­
heblichen Zuzug von Buren, die ihm als 
Farmer und Viehzüchter willkommen sind. 
Allerdings müsse, wer sich auf deutschem Ge­
biet niederlasse, auch Deutscher werden. Die 
Aussichten des Bergbaues im Schutzgebiete 
beurtheilt der Gouverneur günstig.

Die Entwaffnung der Kaffernstamme soll 
nunmehr in S ü d a f r i k a  ernstlich in  Angriff 
genommen werden. Wie das Londoner B la tt 

M orn ing Post" ans P rä to ria  vom Dienstag 
meldet, wurde dort im Bureau fü r ein­
heimische Angelegenheiten eine Hänptlings- 
versarnmlnng abgehalten, der an 400 Häupt­
linge beiwohnten. I n  dieser Versammlung 
wurde ihnen eine Proklamation bekannt ge 
geben, wonach sie alle in  ihrem Besitz be 
findlichen Waffen nnd M un ition  abzuliefern 
haben. Wie aber, wenn sich die Kasse«, 
nicht fügen wollen, pochend anf die Dienste, 
die sie England gegen die Bure» geleistet 
haben? Dann bleibt nichts übrig, als kost­
spielige kriegerische Unternehmuugen gegen 
die früheren schwarzen „Waffcnbrüder", wie 
ja denn auch neulich schon eine solche Ex­
pedition „ach dem Nordwesten Transvaals 
abgegangen ist. ____

Deutsches Reich.
B e rlin . 4. September >902.

—  Nach einem Telegramm des „B erl. 
Lokalanz." ans Hamburg w ird  dort der Be­
such des Kaisers am 26. und 27. d. M ts . 
erwartet. Der Monarch w ill die neuen 
Hafenanlagen auf Knhwerder nnd die E in­
richtungen fü r die Hochwasserregnlirnng der 
Elbe besichtigen. Voraussichtlich t r i f f t  der 
Kaiser aus der „Hohenzoliern" ein.

—  Der Kaiserin ist, wie die Zeitschrift 
Ostasien" meldet, am 28. Angnst von,

javanischen Gesandten Jnouye im  Auftrage 
der japanischen Kaiserin der japanische Orden 
Hokausho (Orden der Krone) überreicht 
worden.

— König K arl von Rumänien w ird, wie 
sich „D a ily  Expreß" aus Bukarest melden 
läßt, bevor er „ach Rumänien zurückkehrt, 
Kaiser W ilhelm einen Besuch abstatten. Fer­
ner werde der deutsche Kronprinz den rumä­
nischen Armeemanövern beiwohnen.

—  Nach der „Schles. Z tg ." ist der M i-  
nister Bndde gewillt, nach Kräften fü r die 
Hebung der sozialen Lage der Beamten »nd 
Arbeiter der ihm unterstellten Betriebe ein­
zutreten. E r w ird aber scharf nnd

gegen die Arbeiter vorgehen, welche sich dem 
fozialdemokratischen Arbeiterverbande ange­
schlossen haben.

Düsseldorf, 3. September. Heute Vor- 
mittag begann hier die diesjährige Herbst­
versammlung des Jron and Steel Institutes. 
Regierungspräsident von Holle,iffer hielt zu­
nächst eine Ansprache in deutscher Sprache, 
in  der er betonte, daß seines Erachtens die 
Entwickelung der Eisen- und Stahlindustrie 
ei» Gradmesser für die wirthschaftliche 
K u ltu r eines Landes sei. Nachdem die Ver- 
treter -er S tadt und der AttssteNnngsleitttua 
ebenfalls in deutscher Sprache Begriißungs- 
Worte an die Versammlung gerichtet hatten, 
^Widerte der Vorsitzende des Vereins, 
W illiam  Whitwell. in englischer Sprache und 
theilte m,t, daß zn„, Jnstitutsvorsitzenden fü r 
das nächste Jahr der amerikanische M illio n ä r 
Andrew Carnegie ernannt worden sei. H ier­
auf begann der wissenschaftlich-technische The il 
der Verhandlungen.

Proviiizialllaclirilltten.
Marienburg, 4. September. (Großer Blitz­

schaden.) Fünf Milchkühe des Herrn Gutsbesitzer 
Tornier in Münsterberg, die gestern auf dem 
Klee geweidet hatten, verendeten infolge Ans« 
blähnng.

Danzig, 4. September. (Verschiedenes.) Die 
Manöver der verstärkten Brigade» des 17. Armee­
korps nehmen m it dem heutigen Tage ihren An­
fang. Se. Exzellenz Generalleutnant von Braun» 
schweig begiebt sich heute »ach Geierswalde. K r. 
Okerode. wo die Manöver der 7 ,. Brigade begin­
nen. Am 5. fährt Herr Von Brailnschweig nach 
Neidenbnrg, n,„ den Uebungen der 69, und am 
7. d. M ts . »ach Heinrichsdorf, nn, denjenigen der 
70. Brigade beizuwohnen. Am 9. d. M ts  begin­
nen die Divisions»,anöver der 35. Division bei 
Solda». am I I .  d. M ts . diejenigen der 36. Division 
bei LSban. Am 14. ist Ruhetag für sämmtliche 
Truppe», „nd am 15. und 16. bilden zweitägige 
Korpsmanöver, wobei die Divisionen gegen ein­
ander operiren. den Schluß der Herbstnvuugeu. — 
Vor der Betrügerin M artha Nagel warnt jetzt 
auch der Berliner Polizeipräsident. Die Schwind­
lern, hat sich thatsächlich »ach Berlin begeben, rr- 
scheiut auch dort i» gestohlener evangelischer 
Diakon,ssentracht bei kirchlich gesinnten Personen 
»nd giebt sich als Hilfsschwester des Dirschaner 
Schwester,ihanses aus. Sie erzählt, daß ihr anf 
der Reise, während sie eingeschlafen sei. von einer 
mitreisende» Dame ihr Täschchen mit Geldbörse 
»nd Legitimationspapieren entwendet worden setz 
n»d bittet schließlich nm eine Unterstützung zur 
Fortsetzung der Reise. Also ganz wie bei „ns. — 
Verhaftet wnrde gestern Nachmittag der Schlosser 
Brnno Hintz von hier. E r  hat ans dem Heim­
wege »ach der Klawitterschen Werst »ach Bürger- 
wiesen ein 11 jähriges Mädchen mißbraucht. Die 
Festnahme des Unholdes erfolgte durch zwei 
auf das Schreien der Vergewaltigte» herbeigeeilt« 
Männer.

KönigSbera. 4. September. (Dem erste» Bürger­
meister D r. Oehler ln Halberstadt) ist „ach eine« 
Meldung der „Halberst. Ztg." der Oberbürger- 
meisterposte» von Königsberg i. P r. angeboten 
worden. Der Stadtverordnetenvorsteher von 
Königsberg ist dort eingetroffen, um D r. Oehler 
zu frage», ob er den Posten anzunehmen bereit sei. 
Dieser bat sich Bedenkzeit ans.

Posen. 3. September. (Zur.Fleischuoth") wird  
berichtet: Eine Fleischnoth existirt hier trotz des 
kolossale» Bedarfs in den Kaisertagen mcht. Die 
1500 Schweine, die der Landwirthschaftsminister 
der Posen» Stadlvertretnng in ihrer neulich«, 
Audienz von der Viehzentrale ans zugesichert 
iat. sind ans dem Zentralviehhof eiiMt,-offen, 
stehe» aber noch unverkauft da. Durch die Preß« 
agitatio» «st soviel Vieh nach Posen getrieben 
worden, hauptsächlich von der kleineren Landbe­
völkerung ans. daß der Konsum vollständig ge­
deckt ist. der Antrieb sogar über den Bedarf steht. 
Es ist bemerkenswerth, daß das Schweinefleisch

Ausgeftoßen.
Roman von A. M a r b h .

-----------  (Nachdruck verboten.)
61. Fortsetzung.

EI» leichtes Noth stieg in das braune 
Gesicht Bnrghausens, es wallte heftig in  ihm 
anf, doch behielt die ihn, eigene maßvolle 
Ruhe die Oberhand, sodaß er m it beherrschter 
Stimme erwiderte:

»Verzeih', liebe Agathe, wenn ich Deinem 
Wunsche nicht w illfahre."

»Ich hoffe", fuhr Gerhard fort, „D u 
hälft mich fü r einen M ann von ehrenhafter 
Gesinnung, der, der Tragweite seiner Hand­
lungen vollkommen sich bewußt, nicht in  
dieser Stunde einen B „»d  fürs Leben schließt, 
„m  ihn in der nächsten „n te r nichtigen, Vor- 
wande z„ lösen. Bei solcher unwürdige» 
Spielerei m it dem heiligsten, was es über­
haupt giebt, einen, «„schuldvollen Menschen- 
herzen, müßte ich mich selbst verachten."

E i» zorniges Auftreten Gerhards hätte 
wahrscheinlich zn einem »nliebsamen Auftritte  
zwischen den Geschwistern geführt, mindestens 
hätte Frau von Ellingen ihren Widerspruch 
m it zähem Eigensinn behauptet, während ihr 
»»>» des Bruders ruhige „nd doch feste, ent­
schiedene A r t und Weise «„w illkürlich Achtung 
einflößte; doch wollte sie ihn dies nicht 
merken lassen, und »nter einem Gefühl des 
Unbehagens seinem offenen Blick ausweichend, 
versetzte sie zwar weniger schroff, aber immer 
Uvch ablehnend:

„Das sind Sophistereien. Alle Verliebte 
sehen alles dnrch eine rosig gefärbte B r i l le ! 
Du solltest m ir dankbar sein» wenn ich Dich 
bei Zeiten auf das Unzulängliche und Un­
mögliche der i»s Auge gefaßten Verbindung 
aufmerksam mache."

„W arum , wenn ich fragen darf, un­
möglich. Agathe?"

„Ja , mein bester, umnebelte nicht Siuncs- 
ransch, der nur zu bald sich verflüchtigt, 
Dich m it leidenschaftlicher Verblendung, 
müßtest Du doch einsehe», daß ein Mädchen, 
wie die Techmar — arm, ohne Familie — 
nicht fü r Dich paßt. Niemand kennt ihre 
nähere» Verhältnisse, ja  eigentlich weiß man 
soviel wie nichts von ih r."

„S o llte  daran", w arf Gerhard m it ernster 
Betonung ei», „nicht Deine eigene Theil- 
nahmlofigkekt Schuld tragen, Schwester? 
Uebrigens, was mich anbetrifft, genügt m ir 
die Erkenntniß der edlen Charakterzüge des 
vortrefflichen Mädchens, mein Glück darauf 
zu baue». I n  hundert Nebenswerthen Zügen 
hat M arias  Gemüth sich m ir geoffenbart. 
Ih re  aufopfernde Trene, ihre selbstlose 
Herzensgute — "

„Ja , aber — " fiel die Frau ungeduldig 
ein, „das alles zuzugeben, reicht's doch nicht 
hin für die Gemahlin eines Freiherr,, von 
Bnrghauseu, der unter den Töchtern der 
ersten Familien wählen darf. Bedenke doch 
nur, Bruder, was würde die Gesellschaft sagen 
zu der W ahl einer solchen" — die Baronin 
legte einen besonders verächtlichen Nachdruck 
auf dieses W ort — „Lebensgefährtin?"

„O " , Bnrghansen richtete sich höher auf, 
ei» schönes stolzes Lächeln erhellte sein ernstes 
Gesicht, „ich denke doch, M arias  innere und 
äußere Vorzüge, ihre geistige Bildung, ih r 
reiches Gemüth befähigen sie fü r die höchste 
Stellung in der Gesellschaft; eine würdigere, 
meine» Namen zu tragen, giebt's fü r mich 
nicht. Wo immer dereinst meine künftige 
G attin  an meiner Seite erscheint, w ird, soll 
man sie als eine Vollebenbürtige ehren; wer

dies unterließe, oder wohl gar, und wäre es 
nur dnrch ein W ort, eine» Blick, mein Weib  
zn beleidige» wagte, würde »»»achsichtlich 
von m ir znr Verantwortnug gezogen werde».

Schließlich. Agathe, was kümmert mich 
das V orurth e il der großen W elt? Als ein 
freier, „»abhängiger Man» habe ich, Gott 
sei dank, nicht nöthig, zu fragen, wie die 
Gesellschaft mein Thu», nnd Handeln bekrittelt. 
Anders ist es m it der Zustimmung meiner 
Geschwister, besonders m it der Deinen, Agathe. 
Seit meiner frühesten Kindheit sorgtest Dn 
für mich wie eine M utte r, ich werde D ir  
dies nie vergesse«, Du hast gerechten An­
spruch anf meine Dankbarkeit. Ich hoffe 
auch, Du bist überzeugt, wie innig ich D ir  zuge­
than bin und gern allen Deinen Wünschen — "

„Ach", konnte hier die Freifrau sich nicht 
enthalten, den Bruder zu unterbrechen, 
„davon bitte ich zn schweigen, nachdem Du 
m ir erst bewiesen, wie Dn ganz und gar 
meiner milden Znchtruthe entwachse» bist."

Der Ausdruck ihrer Miene», der Ton 
ihrer Stimme belehrten Gerhard daß seine 
innerster Ueberzeugung entspringenden Worte 
die beste Wirkung gethan. T ief anfathmend 
zog er die Hand der F re ifrau an seine 
Lippe» „nd sagte bewegt:

„Agathe, gute Schwester, »nr in diesem 
einen P unk t—  er betrifft mein Lebensgliick — 
meine „nd M arias  Liebe, die Nebereinstim- 
mnng unserer Seelen in allen wichtige» 
Lebensfragen."

Fran Agathe schüttelte den Kopf.
„Täusche Dich nicht, Gerhard, Du kennst 

das Mädchen „och zu kurze Zeit, nm über 
ihren Charakter schon ei» fertiges Urtheil 
zn fällen."

„W ie lauter nnd rein ih r Herz, lese ich in

der wunderbar klare» Tiefe ihrer Augen, 
darin kann wich nichts beirren, Agathe."

„Aus D ir  spricht eben der verliebte Thor 
und es wäre doch w ahrhaftig  gescheiter, der 
Warnenden S tim m e einer alten, weiterfahre» 
nen F ra n  Gehör zu schenken."

„M ein  Herz «st der einzig entscheidende 
Faktor, Agathe", versetzte Gerhard ernst m it 
fester Stimme, „Dein Widerstand gegen 
meine Verbindung m it Fränleiu Techmar be­
kümmert mich aufrichtig; doch verzeih', daß 
ich «s ansspreche, aus M arias  Besitz kaun 
»nd w ill ich nicht verzichte», selbst auf die 
Gefahr einer nachhaltigen Trübung unserer 
bisherigen herzliche» Beziehungen. Aber eS 
w ird dahin nicht kommen, ich weiß, auch Du 
Würdest darunter leiden Schwester."

„Unsinn —  ich — "
„Meine gute Agathe, ich kenne Dich ja  

besser. W illst Dn m ir nun erlauben, M a r ia  
zn rufen? B itte , sage meinen, Liebling ein 
freundliches W ort —  überwinde Dich m ir 
zuliebe, Agathe!"

„N un denn, ich w ill's  versuchen —  aber 
es bleibt doch ein dnmmer Streich, den Du 
gemacht hast, Gerhard."

„Laß gut sein, Schwester, ich trage die 
Folgen freudig a lle in!"

D ritte r Band.
X X V II.

So unzufrieden Frau von Ellingen zuerst 
war m it des Bruders Brantwahl, versöhnte 
sie sich zu ihrer eigenen Verwunderung doch 
sehr bald m it dem Gedanken an das künftige 
nahe Verwandschaftsverhältniß m it ihrer 
jetzigen Gesellschafterin. Dem fest entschlosse­
nen Gerhard gegenüber blieb ih r auch, wollte 
sie es nicht anf einen Bruch ankommen 
lassen, nichts anderes übrig, als gute Miene



in den lebten Tagen ist Pose» «m 10 V>oz. im
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lär geworden. Heute gegen 3 Uhr unternahin der- 
selbe per Rad eine Spazierfahrt durch die Straßen 
unserer Stadt. Uebera». wo sich derselbe als 
schmucker und gewandter Radier zeigte, wurde er 
durch stürmische Hochrufe begrüßt. — Heute 
früh haben die einqnartlrtr» Truppen unsere 
S tadt wieder verlasse», um kriegsmarschmaßig 
ausgerüstet gegen Westen vorzurücken. Die In - 
fanterie-RegttUknter haben heute 35 bis 40 Kilo- 
meter zurückzulegen. Für Dienstag wird der erste 
Zusammenstoß des Oft- mit dem Westkorps er­
wartet. — Reichskanzler Graf BNIow empfing 
heute eine Deputation der Stadt Bromberg. be­
stehend aus dem Oberbürgermeister Knobloch. 
dem Stadtverordneteuvorsteher Pros. Dr. Bocksch 
und dem Nechtsanwalt Dr Wulste», in Angelegen- 
heften der Errichtiing eines landwirthschaftlicheu 
Instituts in Bromberg. Der Herr Reichskanzler 
betonte sei» Jntereste für die Stadt Bromberg 
und theilte der Deputation mit, daß bereits für
den nächsten Etat die erforderlichen namhaften 
Summen für die Errichtung einer landwirchschaft 
lichen Versuchsstation nebst a^.knftnrchemsiA 
vkUstoloaikcktM nnd bakterielomsche»» Jun ttn l 
7-bst den -ntwr-che..de.. Lehrkräften in Bromberg 
angemeldet feien. Auch sprach sich Gras Bülow 
für die gewünschte E r w e i t e r u n g  des  Ho l z -  
ha f ens  in B r  ah emi inde aus. — Verhaftet 
wegen Majestatsbeleidiguttg wurde gestern beim 
Einzüge des Kaiscrpaares. wie der „Gomec Wiel- 
kvpolski" mittheilt, eine Frau in Posen. Die- 
selbe that die iukrimirte Aeußerung auf dem 
Wrankerplahe.

Aus der Provinz Posen, 4. September. (Der 
neue Roggen) ist nach dem Urtheil erfahrener 
Landwirthe wegen seiner Feuchtigkeit als S aat­
gut nicht geeignet. Die weichen Körner würden 
stocken und faule», aber nicht aufgehen. Die 
Landwirthe werde» also nochmals für theueres 
und schwer zu erlangendes Saatgetreide sorgen 
müssen.

Lokalnachrichten.
Thor», 5. September 1902.

^ ( P e r s o n a l i e n )  Kreisthierarzt Jacob ist 
AM Departementsthierarzt ernannt und ihm die 
Devartementsthierarztstelle bei der Regierung zu 
U?^kuwerder verliehe» worden. Die von dem- 
M a r i ' » , , bekleidete Kreisthierarztstelle zu 
r o n .u . i s w r ^  dem Genannten nunmehr

z im ? n n N ld ? t « .  V e r ' n e i s t e r s  A 'ig. M rosow ski 
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kiewicz ebendaher in mnthiger »nd entschlossener 
Weise von« Tode des Ertrinkens aus dem Billl- 
saß'er See gerettet. Der Herr Regierungsprä­
sident bringt dies belobigend zur öffentlichen 
Kenntniß.
.  — (Die neue  Recht schreibung)  soll vom 
I. Januar 1903 von den Beamten aller Behörden 
angewendet werde». Jeder Dienftelle sind die 
Regeln hierzu geliefert worden beziehnugsweise 
werde» sie in der nächsten Zeit geliefert werden.

die Beamten Zeit haben, stch mit ihnen vertrank zn machen.
— ( Z u r  s o g e n a n n t e n  Kleischnoth. )  Ob­

wohl die Lente. die über eine angeblich von den 
Agrarier» verursachte Fleischnoth jammern und 
als Heilmittel dagegen die „Oeffnnng der Grenze" 
fordern, längst eines besseren belehrt find oder 
wenigstens längst eines besseren sich hätte» belehren 
können, so sehen sie die Hetze gegen die Landwirthe 
doch mit ungeschwlichter Kraft fort. die einen aus 
Gehässigkeit, die andere» aus Gedankenlosigkeit — 
es scheint sogar noch eine dritte Klaffe zn geben, 
die Gchäisiukeit mit Gedankenlosigkeit und Un- 
kenntniß verbinden. Zuerst einige allgemeine Be­
merkungen Die Fabel, daß eine Fleischiioth, d. h, 
Biet,Mangel In Deutschland herrsche, wird sowohl 
dnrch die Statistik widerlegt (die lehrt, daß die 
Znnahm e des Rindviehbcstandes gleichen Schritt

z»m böse» Spiel machen; ihr stiller Mißmuth 
verzog sich, sowie sie in sein gliickdnrch 
lenchtetes Antlitz blickte. Im  Grunde ge 
nomnien zeugte ja auch seine W ahl von 
keinem üble» Geschmack; M aria Techmar war 
in der That ei» hübsches Mädchen, sanft, be­
scheiden, fleißig, dankbar für jedes ihr ge» 
spendete gütige Wort. Die strenge Baronin 
war bei allen ihre» Fehlern gerecht genug, 
M arias Vorzüge anzuerkennen, ja, sie entdeckte 
deren jetzt so viele, datz sie sich einbildete, 
ihre junge Gesellschafterin kam» noch entbehren 
zn können.

»Vor einem Jahre denkst Dn doch nicht 
zn heirathen, Gerhard?" forschte sie so obenhin, 
t . . » . ' -  ̂ Jahr nicht heirathen? D as
A h l ! "  L M E  E  -  « °  »-U-»

meine Sehnsucht narb lange für
Häuslichkeit. Ich hoff- traulichen
Wochen alles nöthige zu ordne,, ^chs

»Ei, das wär- -  w o  ö«
eine Gesellschafterin herbekomme., E  
kau» doch nicht die „erste beste" neb...?^, 
Dn weißt doch selbst, für die sch^i-r-ä- 
SteNung bei emer armen Gelähmten eignet 
V  i-de. Aber damit Dn siehst, daß 
,ch mich gegen Deine Sehnsucht nicht grau­
sam verschließe, w ill ich einen Euch beliebi­
gen Tag in der Weihnachtswoche festsetzen. 
Früher", fügte sie, einem dritten Einwände 
Gerhards.'znvorkomlnend, in bestimmtem Tone 
hinz», „auf keinen Fall. B is  Weihnachten 
bleibt Deine Brant bei mir —  dann magst 
Du sie Dir in G ottes Name» aus Schloß 
Ellingen holen.- (Fortsetzung folgt.)

mit der Bevölkernngsznnahme gehalten, die Zu­
nahme des Schweinrbestandes sogar vierfach stärker 
gewesen ist) als dnrch die Viehmarktsberichte aus 
allen Städten, laut welchen vielmehr ein Ueber- 
flnß an Schlachtvieh vorhanden ist. der auch bereits 
vreisdrückend gewirkt hat. Daß die Schlachtungen 
» einzelne» Städten. wie Danzig, gegen das Vor- 
ahr zurückgegangen find, wird dnrch ganz andere 

Umstände verursacht, durch Vi eh  Mangel keines­
wegs. Daß das Herrsche» einer „Fleischnoth ,d.h. 
Biehmangels eine Fabel ist. haben die ehrlichen 
nnd einsichtigen unter den Freisinnigen auch zuge­
geben und für die Steigerung des Flerschpreises 
andere Gründe gesucht. M it dieser Fabel brauchen 
wir nns also nicht weiter z» beschäftige». Etwas 
mehr dagegen mit einer zweiten Fabel. Und da 
möchte» wir fragen: Wie viele von den Leuten, 
weiche so energisch, als Heilmittel gegen Fleisch-

kören, daß die Grenze» von Oesterreich-Ungar». 
Dänemark. Holland. Belgien. Frankreich, der 
Schweiz. Ita lien  nnd den Vereinigten Staaten 
off e» sind nnd die Fleifcheinfnhr von diese» Ländern 
unbegrenzt ist. nnd ebenso wird die Thatsache viele 
überraschen, daß auch von Rußland für die Ver- 
sorgniig des oberschlesischen Jndustriebezirks 70000 
Schweine jährlich eingeführt werden dürfe». Es 
find ja auch. wie die Statistik ausweist, n» diesem 
Jahre 30000 Stück lebendes Vieh sowie 80000 
Doppelzentner an Schlachtprodnkte» mehr  ein- 
„ksührt worden, als !m gleiche» Zeitraum des 
Vorjahres. Wenn trotz dieser freie» Einfuhr die 
Schwcineprrise — der P reis für Rinder ist »nr 
um 1 Pfennig das Pfund gestiegen, der Preis für 
Kälber sogar gesunken — eine die Zucht lohnende 
Höhe erreicht habe» nnd sich daraus behaupten, so 
liegt dies lediglich daran, daß die amerikanische» 
Welifftme». die den Schweineliandel in Händen 
haben, seit zwei Jahre» begönne», haben, den Preis 
i» die Höhe zn treibe», sodaß der Newhorker heute 
sei» Schweinefleisch schon ebenso theuer bezahlt, 
als der Europäer. Und der SchweineprriS würde 
auch nicht sinken, wen» die russische Grenze völlig 
geöffnet würde. Denn erstens würden dann die 
Schweinesenche» den deutsche» Viehstand ver­
mindern und das Vieh vertheilen», sodann aber 
würden die russischen Viehzüchter, nnd wenn sie 
nicht in der Loge sind, die rnsiiche» nnd deutschen 
Großhändler ihre Viehpreise sicherlich dein Welt 
Marktpreise anpasse», und die Erfahrung hat ge 
lehrt, daß der deutsche Verzehrer — von einigen 
Grenzbewohnern abgesehen, die für das ganze nicht 
inbetrncht kommen — das Schweinefleisch keines- 
weas zu dem in Rußland üblichen billigen Preise 
erhalten hat. sondern der ganze Verdienst von dem 
Zwischenhandel in die Tasche gesteckt worden ist. 
Das ganze Geschrei von der Fleischnoth kommt ja 
znmtheil auch nur daher, datz diesen Händlern, die 
auf die freisinnige Presse Einfluß haben, der frühere 
aroße Profit seit Begrenzung der russische» Schweine- 
einfnhr entgangen ist. Es ist also ein dnrchans 
haltloses, entweder der Gehässigkeit, oder der Ge­
dankenlosigkeit. der Unkenntlich der Thatsachen ent­
springendes Gerede, daß die Agrarier Schuld a» 
der Steigerung der Fleischpreise sind. Diese Steige­
rung ist znmtheil künstlich verursacht worden, um 
Stimmung gegen den Zolltarif zu machen — 
Posener Fleischer habe» bekanntlich zugegeben, das! 
sie von freisinnigen Magistratspersonerl aufgefordert 
worden sind. „die Kaisertage recht auszunützen" — 
znmtheil hat sie ihre Ursache darin, daß in den 
Städten die herrschende Arbeitslosigkeit eine» 
Rückgang der Schlachtungen und damit einen 
A nSsall j,„  Verdienst der Fleischer zur Folge ge- 

hat. den die Fleischer, ohnehin durch 
Schlachtgebühre» und hohe Ladenmiethen bedrückt, 
eben dnrch eine Steigerung der Fleischpreise aus­
zugleichen suche». Und es ist sehr leicht möglich, 
baß auch in Zukunft diese Preise nicht erheblich 
heruntergehe» werden. Aber sind nicht im letzten 
Meuschenalter die Preise aller Erzengniffe — die 
laiidwirthschaftlichen ausgenommen — gestiegen? 
und hat man sich nicht damit abfinde» müsse»? I n  
derselben Weise wird man sich damit abfinden nnd die 
wirthschastlichen Verhältnisse dem anpassen, wenn 
die Vieh- und Fleischpreise, nach so langer Herab- 
drücknng (der Baiffebewegung von Armour >«. Ko. 
i» Chicago) wieder normal geworden sind, sodaß 
sich die Viehzucht wieder lohnt. Welch ein Segen 
es aber. besonders für die kleinere» Städte ist. 
wen» die Landwirthschaft im Umkreise blüht, weiß 
jeder Kaufmann. — Die „Tborner Ostdeutsche 
Zeitung", die ebenfalls den Fleischnothrummel 
mitmacht, greift uns in ihrer gestrige» Nummer 
in einer wenig geschmackvolle» und auch wenig 
geistreiche» Weise an. Daß das B latt „Fleisch- 
noth" d. h. Viehmangel zusammenwirft mit 
„Fleischtheuernng" d. h. Erhöhung des Fleisch- 
pretses. mmint nns nicht wunder. Mehr ver- 
wundert uns schon die Unterstellung, als leugnete» 
wir. daß der Fleischpreis gestiegen ist. während 
wrr doch mir leugnen, daß die „Agrarier" dies 
verschiild-k habe» uiid daß die völlige Oeffnung 
der rnssischen Grenze Abhilfe schaffe» würde 
Gradezn komisch aber ist es. wen» das B latt, als 
Beweis für den herrschenden Viehmangel. anführt, 
daß „nach dem Viehberichte in Thor» schon seit 
Wochen keine fette» Schlachtschweine mehr mrsge- 
triebe» worden, zum Verkauf standen immer nur 
Ferkel und magere Schlachtschweine." Das 
Thorner B latt weiß also nicht einmal, daß auf 
dem Thorner Viehmarkt in der Regel fette 
Schlachtschweine »nr wenig aufaetriebe» werden, 
da dieselben direkt aus der Umgegend in das 
Schlachthaus eingeliefert werden! M it solchen 
Beweismitteln, solche» Mätzchen, — nm in der 
Sprache der „Ostd." zn reden — kämpfen unsere 
Gegner! Eine derartige Unkeilntniß der wirth- 
schaftlichen Berbältniffe sollte doch zur Bescheiden­
heit nnd Vorsicht mahnen. Wer andere angreift, 
darf sich doch nicht solche Blöße» gebe», durch die 
er sich der traurigste» „Abfuhr" anssetzt. Wenn 
es übrigens Fleischer gebe» sollte, die da meine», daß 
die den Fleischiiothrummel betreibende freisinnige 
Presse sich deshalb so aufregt, weil sie nm die 
Interesse» des Fleischergewerbes besorgt ist. so 
^rrt ,„an darin sehr — der freisinnige» Presse 

es nebe» der Inschutznahme des Zwischeu- 
nur auf die Hetze gegen die verhaßten 
«». für Handwerk «nd Mittelstand haben 

e Freisinnigen „gch „je etwas übrig gehabt.
nnd G r n n d b e s i t z e r v e r e i n . )  

Bersam.,,i?.A°"x- Schiitzenhanse abgehaltenen

S » . K > ,  M Ä  L-vervaiiostage i„ Berlin abgeordnet war. einen

eingehende» Bericht über die Verhandlungen des 
Verbandstages. Für die Veranstaltungen hatte der 
Bund Berliner Hansbesttzervereine. der ein 
Dutzend Vereine stark ist. 13.000 Mark aufge­
wandt. wofür Großartiges geboten werden konnte; 
n. a. bekam jeder Delegirte ein Prachtwerk mit 
Ansichten von Berlin. Der Berichterstatter hob 
die befremdliche Thatsache hervor, daß zn dem 
Hansbesitzertage keine Vertreter der staatlichen 
»nd städtische» Behörden erschiene», obwohl man 
doch Gelegenheit gehabt hätte, das Interesse der 
maßgebenden Kreise für den Mittelstand zu 
zeigen. Ferner führte er die Rede des Verbands­
vorsitzende». Baumeisters Hartwig-Dresden an. 
welcher sagte» daß der Wohnungsuoth am besten 
abgeholfen werden könne, wen» man die starke 
Sonderbelastung des Laiisbesttzes aufhebe, die 
nothwendig in höheren Miethen znm Ausdruck 
komme» müßte. Die Hausbesitzer wollten durch­
aus freundlich mit den Miethern auskommen nnd 
diese branchte» sich ersteren dnrchans nicht gegne­
risch gegenüberstellen. Bei der angestrebten 
Hhpotheke»fichermig, die Gegenstand eines Vor- 
trages auf dem Vrrbandstage w ar. handelt es 
sich darum, dem Hansbrsttzer zn helfe», wen» ihm 
plötzlich die Hypothek gekündigt wird und er nicht 
anderweit Geld ausbringe» kann. I »  der nächste» 
VereinSsitzung wird Herr Uebrick sei» Referat 
fortsetzen. Der Vorsitzende. Herr M e h e r .  theilte 
mit. daß er sich wegen der Zahlung der Gas- 
messenniethe i„ Berlin insormirt »nd den Bescheid 
erhalten habe. daß der Schein, den die Gasanstalt 
den Gasabnehmern znr Unterzeichnung vorlegt, 
dnrchans zahlnugsverbindlirh sei. — Bekanntlich 
dürfen vom 1. Oktober ab »ach polizeilicher Ver- 
ordnn»« von jedem Haushalt nur noch Gemüll- 
kübel mit Deckel benutzt werden. Es waren i» 
der gestrigen Sitzung wieder mehrere Muster von 
solchen Gemüllkübeln zur Ansicht ausgestellt, von 
denen die von zwei hiesigen Schlossermeistern ge­
fertigte» Kübel besonderen Beifall fände». Ver 
einsmitgliedern wird von diesen beiden Liefe 
ranten eine Preisermäßigung gewährt.

— (Geschworene. )  Znm Vorsitzenden für 
die am Montag den 29. September d. J s .  be­
ginnende dritte diesjährige Sitzungsperiode ist 
Herr Landgerichtsdirektor Graßmann ernannt. 
Als Geschworene sind folgende Herren ausgelost 
worden: Königlicher Kreisschnlinspektor Dr. Otto 
Seehansen aiis Briesen» Kaufmann Heinrich Goet- 
schel aus Thor». Kaufmann Fritz Knorr aus Cnlm 
Branereibcsitzer Wodtke anS Strasbnrg. Gntsver- 
walter Walter Goeldel aus Studa, Kürschner- 
meister Otto Scharf aus Thor«. Professor Georg 
Laiigenickel aus Löbau. Gutsbesitzer Paul Stamer 
aus Kielpi». Spediteur Paul Meher ans Thon, 
Rittergutsbesitzer Wilhelm Modrow aus Gwisdzm 
Obe.posiassistent Der,»nun Krüger aus Thorn. 
Eisenbahubailinspektor Knechte! aus Thor» 2, 
Bangewerksmeifter Walter Ninow aus Thor», 
Zimmer- und Manrennrister Wilhelm Frucht a»S 
Enlm. Rittergutsbesitzer Fritz Brandes ans Weideii- 
hos. Rittergutsbesitzer Felix Lincke uns Zeign», 
Rittergntsbesitzer Karl Hertcll nns Wenzlan, 
Gutspächter Kurt Wegner aus Whtrembowitz, 
Professor Engen Herford aus Thorn. Postmeister 
Friedrich Meher aus Lantenbnrg. Professor 
Heinrich Entz anS Thor». Zimmermeister Albert 
Schnitz aus Cnlm, Gutsbesitzer Ludwig Neumann 
aus Wiesendnrg. Bürgermeister Stachowitz aus 
Thorn. Branereidirektor Gnstav Sauter aus 
Cnlm. Apotheker Bardon aus Thorn. Kaufmann 
Max KopczhnSki aus Thor». Uhrmacher Max 
Lange ans Thorn, Konrektor Karl Mansch ans 
Thorn. Kaufmann Leopold Sirschfeld aus Thorn.

— ( I a g d k a l e » der.) Im  Monat September 
dürfen geschossen werde»; Männliches Elchwild, 
niännliches Roth- nnd Damwild, Rehböcke. Aner». 
Dirk- und Fasanenhäbne. Hennen, Ente». Trappen. 
Schnepfen, wilde Schwäne, Snwpf- »nd Waffer- 
aeflüael. Rebhühner. Haselwild »nd Wachteln. 
Im  Regierungsbezirk Marienwerder vom 15. Sep­
tember ab auch Hase» und vom 17. September ab 
der Dachs.

— (Pol i ze i l i ches . )  Arrestanten verzeichnet 
der Polizeibericht heute nicht.

— (V on der W eichsel.) Wasscrstand der 
Weichsel bei Thorn am 5. September früh 0,86 Mtr. 
über 0.

Angekommen Dampser „Weichsel". Kpt. Ulm. 
mit lOOO Ztr. div. Gütern von Danzig, ferner die 
Kähne der Schiffer P . Balzer mit 140» Ztr. Oel- 
knchen von Hanibnrg, G Haupt mit 190V nnd C. 
Fiedler mit 1900 Ztr. Maismehl von Hambnrg. 
R. Liedt mit 176V Ztr. Kleie von Warschau, H. 
Sandau mit l780 Ztr. Roggen von Wloclawek 
nach Danzig. Czafinski mit 2700 und TnszinSki 
mit 2000 Ztr. Qnebrachoholz von Danzig nach 
Warschau.

Aus Rußland angekommen für Domeratzki 2'/, 
Trakten Rundholz nach Schnlitz.

)( Mocker, 4. September. (Der Verband deut­
scher Kriegsveteranen) hält am Sonntag, den 7. 
d. M. im Vereinslokal „Soldatenheim" seine dies-

Berlin, 4. September. Sämmtliche Eisen« 
und Metalldreher der Firm a Borsig haben 
sie Arbeit niedergelegt wegen fortgesetzter 
Lohnabzüge.

Berlin, 6. September. Lord Roberts, 
Kriegsminister Brodrick und die Generale 
Kelly Keniiy, French und Jan  Hamlton 
reffen heute Vormittag hier ein.

Berlin, 5. September. Professor V i r c h o w  
ist heute Nachmittag 2 Uhr g e s t o r b e n .

Augsburg, 5. September. Gestern Abend 
stieß eine ans der S tation  M eitingen ran- 
girende Giiterzugmaschine m it einem A ugs- 
bnrger Vorortzng zusammen. Beide Maschinen 
wurden zertrümmert. Ein Maschinenführer 
und 2 Heizer wurden schwer, 12 Personen  
leicht verletzt.

P a r is , 4. September. A ls der Kolonial­
minister den neuen Ansbrnch des Pcläe er­
fuhr, ließ er sofort dem Gouverneur von 
M artinique eine Summe von 600000 Franks 
znr Verfügung stellen. Ferner befahl er die 
Errichtung mehrerer Beobacht,uigsposten, «M  
sofort einen drohenden Ansbrnch des M ont 
Pelöe zn melden.

London, 4. September. E s bestätigt sich, 
daß morgen Nachmittag drei Uhr eine B e­
sprechung zwischen Chamberlain und den 
Burengeneralen stattfinden wird, der auch 
General Kitchener beiwohnen soll. —  Lord 
Roberts. Kriegsminister Brodrick sowie die 
Generale Kelly-Kenny. French nnd Jan  
Hamilton sind heute nach Deutschland abge­
reist» nm den Kaisermmiövern beiznwohnen. 
—  I n  der letzten Nacht entstand in einer 
Kohlengrube bei Tredegar in W ales eine 
Explosion. Es sind 16 Personen umgekommen.

Newyork, 5. September. Dem Präsiden­
ten Noosevelt ging a ls eine der ersten Sym - 
pathieknndgebnngen das nachstehende, Posen, 
den 4. September datirte Telegramm zn: 
„Gemeinsam mit allen Amerikanern preise 
ich die Vorsehung, welche Ih r  Leben bei dem 
schreckliche» Unfall bewahrt hat. Wilhelm." —  
Präsident Roosevelt erwiderte: „Auf das
wärmste würdige ich Ew. M ajestät Sym - 
pathietelegramm."

P ort a» Printe, 6. September. D ie  
Durchsuchung des Hamburger Dam pfers 
„Markomannia" nnd die Beschlagnahme der 
an Bord gefundenen Waffen nebst M unition  
erfolgte durch ein die F lagge des Prätendenten  
Firmin führendes Kanonenboot, dessen Kom­
mandant später den Dampfer wieder freigab, 
der seine Reise alsbald fortsetzte. Unter den 
hiesige» Vertretern der Mächte herrscht nur 
eine M einung, datz das Kanonenboot nicht 
als Schiff einer kriegführenden Macht ange­
sehen werden kann, sodaß die Durchsuchung 
nnd die Beschlagnahme der Ladung sich a ls  
Seeranb darstellt.

monatliche Versammlung ab.

MarmigsaltiaeS.
(Ei nen  gr äß l i chen  Se l b s t mo r d )  verübte 

inLeobenlSachsen)derHausbesitzern»dOeko,io»nie' 
Pächter Josef Kofler. Der Genannte, der vor 
Jahren wegen Geistesstörung nnter Beobachtung 
stand, stieg auf den Müssender«, nahm eine 
Dviiamitpatrone in den Mund nnd steckte dieselbe 
i» Brand. Er wurde mit zerschmettertem Schädel
aiisaefnnden

Neueste Nachrichten.
Pose«, 5. September. Der Kaiser hatte 

gestern Abend ein Besprechung mit dem 
Reichskanzler Grafen Bülow , vor der Abreise 
desselben. Heute Vorm ittag hörte der Kaiser 
den Vortrag des M inisters Bndde und hatte 
später eine Besprechung m it dem Oberbürger­
meister W itting. D ie Kaiserin besichtigte 
vorm ittags Arbeiterwohnnngshäuser.

Pose«, 5. September. D as Kaiserpaar, 
der Kronprinz, Herzog Ernst Günther von 
Schleswig-Holstein mit den Dame „und Herren 
der Umgebung sind heute M ittag 12 Uhr 
mittelst Sonderznges nach dem Renen P a la is  
abgereist. Auf den Straßen hatte eine ge­
waltige Volksmenge Ausstellung genommen 
nnd begrüßte das Kaiserpaar mit stürmischen 
Zurufen.

Verantwortlich den Inhalt: Heinrich Wartman« in Tborn.
Telegraphischer Berti««» Börsenbericht. 

________________________ 5. Sevt. 14. Sept.

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknote« v. Kaffa
Warschau 8 T age...................
Oefterrcichische Banknote» .
Preußische KonsolS 3 °/, . .
Preiißi che Kon olS 3'/.«/« .
Preußische KonsolS 3'/."/« .
Deutsche Neichsanlrihe 3°/„ .
Deutsche Neichsanleihe 3'/,"/<>
Wt-stpr. Psandbr. 3°/« nenl. II. 
WestVr.Psandbr.3'/.''/« .  .
Posener Pfandbriefe 3»/.°/° .

.  .  4°/» . .
Polnische Pfandbrief« 4'/.°/»
Türk. 1 "/„ Anleihe 0 . . - 
Italienische Rente 4°/„. . .
Rnniän. Rente v. 1894 4°/, .
Disko«. Koni>»>andit-A»ltheil«
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpener Bergw -Aktieil . .
Lanrahütte-Aktie» . . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/,"/«

S p i r i t u s :  Tver ioko. . . .
Weizen September . . . .

„ Oktober . .
„ Dezember .
„ LokoinNewh.

Roggen September .
„ Oktober . .
„ Dezember. . ,

Bank-Diskont 3 vT«2 Lomdardzinsfn» 4 pitt. 
Privat-Diskont 1'/. vCt., London. Diskont 3 vCt.

216-70
216-10
8 5 -  50 
92-25 

102-20 
102-10
92-70

102- 4» 
89-30 
99- 00 
99-75 

lv2-40 
100-00
31-80

103- 60
86 -  10 

,88-40 
210-25 
166-50 
201-00 
100-00

l55-25
153-25
153-50

76'/.
142-75
l38-25
136-50

216-75
216-00
8 5 -  55 
92-20 

102-30 
102-20 
92-70

102- 40 
89-40 
99-10
9 9 -  50 

>02-75
100- 00 
31-85

103- 60
86-  10 

>89-00 
210-40 
166-60 
201-75 
100-00

155-25
153-60
153-75

76'/.
141-00
137-25
136-00

Sonntag. 7. Septeniber 1902 (15. Sonntag nach 
TrinitatiS).

Altstädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhrr 
Pfarrer Stachowitz. Bonn. 9'/, Uhr: Pfarrer 
Jacobi. Nachher Beichte nnd Abendmahl: Der­
selbe. Kollekte für das evaligelisch-menuonitische 
Waisenhaus in Nenteich.

Reustädtische evangelische Kirche: Morgens 8 Uhrr 
Pfarrer Heuer. Vorm.9'/, Uhr: Superintendent
Wandle. NackherBeichteundAbendmabl. Kollekte
für das Waisenhaus in Nenteich.

Garnison. Kirche: Borm. 10 Uhr: Gottesdienst r 
Divisionspfarrcr Dr. Greeven. NachM. 2 Uhrr 
Kinde, gottesdienft. Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thor»; Kein Gottesdienst. 
Baptisten-Kirche: Vorm. 9'/, lind nachm. 4 Uhr:  

Gottesdienst. Prediger Burbulla.
Mädchenschule zu Mocker: Vorm. 10 Uhr: Pfarrer 

Heuer. Nachher Beichte nnd Abendmahl. Kollekte 
für das Waisenhaus in Nenteich.

Evangelische Kirche ,u Pvdgorz: Bonn. 10 Uhrr 
Gottesdienst: Pfarrer Endemann.

Schule in Stewken: Vorm- 9 Uhr: Prediger
Schule in Rudak: Vorm. 1ÜV, Uhr: Prediger 

Krüger.



M  demtsM M M
Heule entschlief nach längerem Leiden zu einem 

besseren Leben unsere liebe gute M utte r, Schwieger­
mutter und Schwester,

Frau ä M 8 tk  Kribdii
geb. N ü t r .

I n  tiefer Trauer

die Hinterbliebenen 
Ilckd» md jr»o. k. M .

T h o r n  den 4. September I90S .

D ie Beerdigung findet Sonntag den 7. d. M ts ., 
nachmittags 4  Uhr, vorn Trauerhause, Heiligegeist­
straße 11, aus statt.

—
NNachruf.

Am  4. d. M ts. entschlief unser persönlich hastender 
Gesellschafter

Herr Kaiikdirektor

O .
D ie  Gesellschaft hat seit ihrem Entstehen 1863 

unter seiner Verwaltung gestanden und sieht ihn in  
dem Augenblicke scheiden, wo sie selbst im  Begriffe ist, 
sich aufzulösen.

S ie  schuldet ihm Dank fü r die treue Führung 
ihrer Geschäfte und w ird sein Andenken stets in  
Ehren halten.

Dn W W M  i>n W r m  K M M M
6 .  p r o v v  L  L o .

koMtz. llerm. 8e!martr. k. kirseliberzer. 
toui« UvükvderZ. Kästkse! sVolff.

Bekanntmachung.
Das Sammeln von Beeren und 

Pilzen in der Kämmereiforst Thorn 
ist verboten.

Zuwiderhandlungen werden gemäß 
des Feld- und Forst-Polizei-Gesetzes 
vom 1. April 1880, Z 41 und den 
hierzu erlassenen Polizeiverordnungen 
des Herrn Negierungs-Präsidenten zu 
Marienwerder mit Geldstrafe bis zu 
10 Mark oder Haft bis zu 3 Tagen 
bestraft.

Thorn den 11. J u li 1902.
Der Magistrat.

Ueber das Veniiöaen des 
Fleisckermeisters ttckoik v o .-  
««,»,-6» in Thorn, Schillerstraße 
16, ist

im 1. Zkpttikdtr IM .
vormittags 10 Uhr 40 Minuten, 
das Konkursverfahren eröffnet. 

Konkursverwalter Kaufmann
Nodsrt 6os«kv in Thorn. 

Offener Arrest mit Anzeige-

"bis K . M M  IM .
Anmeldefrist

bis W  4. Msbtr IM .
Erste Glänbigerversanruilniig

u  U .  M M  M .
vorinittags 16 Uhr. 

TerminSziiiiiner N r. 23 des 
hiesigen Amtsgerichts, nud all­
gemeiner Vriisuiigstermin

« » II. A tck r IM .
vormittags 16 Uhr» 

daselbst.
Thorn den 4. September 1962.

A nvIIe r,
Gerichtsschreiber des königliche» 
_________Amtsgerichts.________

H ch»nk«M m m
in der Königl. Oberförsterei

L a c k »
im Vierteljahr Oktbr./Dezbr. 1902 

finden statt:
am 15. Oktober. 12. November 

n»d 17. Dezember 
im Mrov»ln»ili'schen Gasthause 

z» Gorzno.
Beginn derTermiue vormittags 

10 Uhr._______________________

litie s»Ie VrittetW
köunen Herren, welche Wirthe be­
suchen, bekommen durch den Vertrieb 
einer gesetzlich geschützten hochfeinen 
Spezialität L d v ro n -  8» IK iM ae , 
Frankfurt a. M .______________

2  kl. W ohnungen zu vermischen 
C opp e rn ikuss tr. 2 4 .  Das. ist auch 
1 möbl. Zimmer zu vermuthen.

Zurückgekehrt
Dr. kolckiNii».

Mein

Lslm slk ljö i'
befindet sich jetzt Cnlmerstr. 1, I .

V I» .  I ? a p L Q e I o .

V e rtre te r und stille Mitarbeiter 
unter sehr günstigen Bedingungen für 
unsere Lebensversicherungs-Abtheilnng 
(vielseitiges Geschäft mit konkurrenz­
losen Bedingungen) gesucht. Durchaus 
ehrenhafte Herren mit guten Ver­
bindungen können annehmbaren Neben­
verdienst erlangen.

Ausführliche Bewerbungen erbittet 
das Bureau der k 'rleü rle lr >V11ke1m- 
k68e1l8eLLtt in D a nz ig , Jopen- 
gasse 67.

1V M c k rg W il
finden dauernde Beschäftigung.
Vivman» Stargard,

Kasernenstraße 1. ______

mit guten Zeugnissen sucht Arbeit 
auf eiuein Gute. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle dieser Zeitung._______

2 tiihtW Z iM ttM k »
stellt sofort ein

n  Nivssnoi', Schlossermeister.

Ein Lehrling
kann sofort eintreten bei

M a x  S L e L S p a iL s I r l i
Bäckermeister^______

Ein besseres

nicht unter 30 Jahren, zum Sortiren 
von Wäsche von sofort gesucht. 

Dauernde Stelle.
Thoruer Dampswiischerei,

Brückenstraße 14.______

Kchnei-erin
empfiehlt sich znr Anfertigung feiner 
Damengarderobe (nur im Hause).

Mocker, Lindenstr. 5, Hos l.

Verkauf!
Versetznngshalber verkaufe ich meinen

Kienenstand.
Lehrer in B rnchnow o.

5 6 Lehrmädchen, 
3-4Sch»eider!»»e»
für Wäsche, Blousen rc. finden sofort 
dauernde Beschäftigung. Meldungen 
Freitag nachm. 2—3 Uhr.

Frau  L v H l i a a  8e lLTL lL-
Brombergerstr. 82. Hof.

L L . öruelllkiüknckkn '.L-
swxksbls msioe solick uvä cknnerlmtt xe-erksitstsa, nnS klaodt traebsrsll

Kürtkldrnedlisllakr okv8 ksäkro.
L e ib - uuL V o rk itllb iuäv ii, Luspellsorlen n. s. v .  kü r isSeu Lruvb- 
sebaaell L x tr» -4 .n k « rtlx llll§ . ^usseroräsatliob -»blrsieke Lnerksonnoirs- 
sodreidell. Le in  Druck vvis dsi ksSerdäuSsro. Llein Vertreter ist vieäer 
m it Llustsru snneseuä in I lro ru  «lsn 11. 8ept. von 8 —4 l l k r  iw  Oustkok 
I- Io b c k o r i.  LslläsKellksdrilc U. S og ioot«, Stutteert, Duckviastrsss« 75

W W iB  Mich»,
möglichst vom Lande, für Hausarbeit 
in kleiner Familie zum sofortigen An­
tr itt gesucht.

Frau Direktor Lakubart, 
Stärkefabrik.

Mrm i»ie
können sich melden, ebenso tüchtige 
W irthinnen, Köchinnen, Stuben­
mädchen, sowie auch anderes 
Personal und erhalten jederzeit 
gute Stellung.

Tot-Ko, Gesindevermietherln, 
Thorn, Bäckerstraße.

M «ckckchs Mich«,
14 bis 16 Jahre, wird für den Nach­
mittag gesucht Schlotzstr. 16, H.
Auiwärt. soql. qes. Schitterstr. 20. 11.

auf ein Geschäftsgrundstück, beste Ge­
schäftslage Thorns. Gefl. Angebote 
unter L. an die Geschäftsst. d. Ztg.

3660 Mark
aus sichere Hypothek zu vergeben. Zu 
erfragen in der Geschäftsstelle d. Ztg.
lT ne lri auf mein Hansgrnndstück in 
T I M  M o c k e r zur 1. Stelle

1 8 0 0  « l s r ' k .
Miethe 740 Mk. Angebote unter L.. 
an die Geschäftsstelle dieser Ztg.

I n  große Speicher
in der Hospitalstraße, zum Nenstädt. 
Markt 23 gehörig, ist von sofort 
zu vermiethen. Auskunft ertheilt 

Oanl llleemsrin, Gerechteste 15/17.

Für alte Möbel, Kleidungsstücke, 
Wäsche, Betten zahle ich stets die 
höchsten Preise, nicht wie andere 
Prahler, vonitttt, Heiligegeiststr. 6.

Kwlickr M m M !,
um schnell zu räumen, zu äußerst 
billigen Preisen: Eine Parthie Bretter, 
Bohlen, Brennholz, 2 Hobelbänke, 
Werkzeug, Billardquenes, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Bertikow, Sophas, ein großes zerlegb. 
Spind und andere Möbel und 
RestaurationSgegenstände.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3—7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Culmer- 
Vorstadt, Kirchhofstr. 5 2 . Am 
Montag, Mittwoch u. Sonnabend 
vormittags von 10—12 Uhr auch 
Katharinenftr. N r. V.

Ein  komplettes

AlMlIcklillMlIllW
ist billig zu verkaufen. Näheres bei

« l« . SioMap»,
Thorn, Gerechtestraße 19/21.
Eine große, messingne 

Fleischer-

Z ä u le n -A a a g e
fast neu, b illig zu verkaufen 

Schillerstrafze 15.
3 Fach Fenster
ohne Glas, 2 Fach Schan- 
fensterthiirerk mit Glas, 1 
kleines Pnlt und verschie­
dene alte Thüre»

sind zu verkaufen Breitestr. 4 3 , II.

Ripsgarnitur,
einzelner Sessel, mahag. Kleiderschrank 
zu verkaufen

Gerechtestr. 1 8 /2 0 , IH ,  l.

Neuer Wagen

Ein Tau,
24 Meter lang, fast neu, mit eisernen 
Klobeln, zu verkaufen

Tuchmacherstraste 12.
Seglerstr. 6 , Part., ist umzugs- 

zugshalber eine elegante G arnitur, 
sowie andere Möbel u. Wirthschafts- 
gerüthe billig zu verkaufen.

Neue Herioge, «LL
empfiehlt LUuapiI Koknapt-

v. Bergmann L  Oo., Uaäedeul-Vresäsv 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und G ran­
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschuppen, ü F l. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei ttoppa, geb.
L1ns>, Breitenstraße 32, I.

l l l l l i u l l ^ ,  Küche, e in K e lle r,
für Handwerk oder zum Lagerraum 
geeignet, vom 1. Oktober zu verm. 
Klosterstraße 4 ,1  T r. L. VUntber.

m v i r U s  ^

8c k i - i i . I t j M k - M k i I i . M D
- E  Ovxriinäet 1838.

8 M 8 d z Il8 -F
Lsrn-

S s i k s n .

^Uo Sortva

unä

LliiSktr. ss»»revr. IZ LN.

A M - 8 p » r  - 8s!ks. -W U
a r o m a t iv e b v  I s i - p e n t in  -  >Vaet>8 -  K e r n s e i fe n .

s tk in rie li Keräom ,
Photograph äes äeutsohvv Okkrier-Vorems.

T l io iu ,  L a t l in r la e l ls t r .  8 .
kakrstubl LUM L te lio r. 'M g

s t M  t i l l t N d «  N lS t l lS !
»» »

»

I.M8
verkaufe sämmtliche Artikel 

zu jedem 
nur annehmbaren Preise.

IVl. 8i«l:Ilmzll».
8 v k » » i l« r 8 t r » 8 8 v  S k r. Ä .

a a v a » » » » » « » » « » « » » » « «

r Elektrische
G Installationen und Reparaturen 
Q werden an
Z Haus-Telegraphen,
8 H ans-Telephonen rc. -
I  bei billiger G
G Preisberechnung unter Garantie 
E  ausgeführt.

»  Jiistallatioiis-Geschäft,
^  Fahrrad- «. Niihmaschinen-

^  Friedrichstr .EckeAlbrechtftr. E

Telikllie Räkliiitii,
stets frisch vom Rauch, 

versendet prompt gegen Nachn. franko 
ganzes Postkollo 8.00 Mk., 
halbes Postkollo 4,50 Mk.

Ls. «aviLS i, Johannisbnrg
O stpp .,

Maränenräucherei und Versandt.

K l .  Weintrauben
Pfund 4 «  P f.

Feinste

blaue Weintrauben
in Kisten v. 6 Psd. ü Psd. » S  Pf

Allerfeinste

rosa, Pfd. s o  P f.

Schnhmacherstr. 26. Telephon 43.

8eIM kmMldmi
offerirt, täglich frisch eintreffend, zum 

äußersten Tagespreise
««88, Schillerftr. 28,

,lnd auf dem Wochenmarkt.

Sämmtliche
Köllchcr- 

Wliartn
hält stets vorräthig

» .  N ookns»  Thorn,
Böttcherrnstr., im Mnsenm.

MnU-Gimer.
laut Polizeivorschrift, fertigt billig 

X . ^VlttmLUn, Heiligegeiststr. 7/9.
Unmöblirtes, großes, 3 senstriges 

Zimmer zu vermiethen. Zu erfragen 
Cnlmerstr. 2 8 , im Laden.

Loss
zur S. Wohlfahrts Geldlotterie, 

Ziehung vom 4. bis 9. Oktober er., 
Hauptgewinn l 00060 Mk, ü 3.50Mk., 

zur letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am 18. 
Oktober cr., Hauptgewinn i. W. 
von 2250 Mk.

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.-—18. Dezember, Hauptge­
winn 100000 Mk., L 3,50 Mk. 

zn haben in der
GeschästrsteHe -er «Thorner prrjsr*.
Jeder Gastwirth, der Gehilfen 

und Lehrlinge beschäftigt, muß laut 
Verordnung des Herrn Reichskanzlers 
vom 1. April ab ein

Konlrolbuch
über die Beschäftigung von Ge­
hilfen und Lehrlingen in Gast- 

und Schankwirthschaften
führen. Dasselbe ist zu haben in der

k.bombromki'̂ 'Buchdrllckrrri,
Katharinenftr. 1._______
Formulare

z»

NsiiMImmIiIW v»k
INWKNdmelnuiUe»

sowie

tollNlKsSIl, ^
8 und 14tägige, 

hält vorräthig die
6. vombromti^° KuchLruckern,

Katbarinenstraste 1._____

MS»l. Wohnung
nebst Bnrschengelaß, seit langen Jahren  
von Offizieren bewohnt, vom 1. Ok- 
tober ab zu vermiethen bei ^

/ .  Nenstädt. Markt.

Mauerftratze 36
1 Wohnung, 3. Etg., 3 Zimm er

und Zubehör, 300 M k.,
, W .h «« « .

j Wohnung, 1. E tg., 3 Zimmer
und Zubehör, 350 Mk., 

1 Wohnung, Part., 2 Zimmer
und Zubehör 240 Mk. 

vom 1. Oktober eventl. auch früher 
zu verniiethen. ^

Zu erfragen bei «o r»« , Schnh-
macherstraste-Ecke 14.

Kellerwohnung
an ruhige Miether ab 1./10. zu ver-

2 große helle Zimmer m it Entree 
zum 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Burschengelaß.

Gerstenstr. 17, U.

2 Zimmer,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

Malerwerkstätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Zn ersr. Bäckerstr. 9 , Part.

Balkonwohnungen
mit allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm M ocker, Lindeirstraste 9.

W o h n u n g  von 3 Zimmern, Küche 
und Zltbehör, in der 1. Etage, vom 
1. Oktober zu vermiethen

Araberstrahe 5 .
Lme frenn d l. Pt.-Wohnnng von 

3 Zimmern und Zubehör billig zu verm. 
G erberstr. 1S /15. Zrr ersr. daselbst.

Ein  nicht möbl. Zimmer wird 
gesucht. Anerbieten unter an
die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

8mi>>
Versammlung der Theilnehmer an 

der

fsli«m!lio Ilolisoiiiseil
Sonntag den V. September er., 
10 Uhr vormittags, Stadtbahnhof.

V v r  V v r s t a i r ü .

Liktoria-Theiter.
Sonnabend den 6 . September:

.  r» lislds»

k!lsrle,'8 Isiltk.
I »  dem der Neuzeit entsprechend ein­

gerichteten Restaurant

„fteichMoiie"
(Jnh.: Ii-v»ko nL k i) 

heule, Sonnabend, und folgende 
Tage:

8r«Ke " ' ' '
bei freiem Eintritt. 

Borzügl. Speisen u. Getränke.

Kg8ÜI8lI8 KSlIigU.
Am  Sonntag den V. d. M . :

ScheibeiiWesjeii,
Ausschieden von 1 Hammel, 
Gänse», Eulen u. Hühnern. 

Es ladet ergebenst ein
<ic. < S v v 8 Ä r .

Rechuungssormulare
für

Wxl. ksiiiin!« tu»! a« 
llsxirllsl lliorii

hält vorräthig die6. voindromki"^ Kuchdruckerri,
Katharinenstraße 1.

Ick ie tliä liiilsÄ -sW chri
sowie

lliN lis tziiittiiiiiisdliclm
m it vorgedrncktem Kontrakt 

find zn habe».
L. vomdko«8v'»o>i« Lllkßaroellsrsi.

1 Zimm., Part., v. 1. Oktober zu 
vermiethen Bückerftrtttze Part.

1 Wohnung für 210 Mark sosort 
doer 1./10. zu verm. Baderstraste 5.

L. E tage, 5 Zimmer und Zubehör, 
für 480 Mk. v. 1. Oktober zu verm. 

S o k ro lo p , Windstraße 3.
Großes Zimmer, Kabinet, Küche 

und Zubehör, v. 1. Oktober zu verm.
Lo tse, Breitestraste 30.

«Awei Stuben, Küche und Zubehör, 
<0 zu vermiethen Bäckerstraste 11, 
erste Etage, bei Lo o p n vp . ______

E in e  S tube, auch mit Küche, zu 
vermiethen M a u e rs tr . A 2 , I, r.

2  Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neust. M arkt 12.

3 Wohnungen 
und Pferdestiille
zu vermiethen. Zu erfragen

Covverrrikusstraße 11.
Evangelische Gemeinschaft.

Gottesdienst in Mocker, Bergstr. 23: 
jeden Sonntag, vorm. 10 u. nachm. 
4 Uhr, sowie Donnerstag, abends 
8 Uhr. Jedermann ist herzlich w ill­
kommen.

Llllhalllsinktitsoerrin z. blauen Lreuj.
Sonntag den 7. Septbr. cr., nachm. 

4 Uhr: Erbauttttgsstunde im Ver­
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
mann ist herzlich willkommen.____

Deutscher B lau  - Krenz - Verein.
Sonntag, 7. Septbr. cr., nachm. 3 Uhr: 

Gebetsversammlung mit Vortrag von 
8. 8trsiell, im Vereinssaale, Ge­
rechter. 4, Mädchenschule. E in tritt 
frei für jedermann._____________

Entlaufen
kleiner, schwarzer Teckel. Gegen 
Belohnung abLigeben

Melllenftrahe 7 2 , pari.
Täglicher Kalender.
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Beilage zu Nr. 209 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 6. September 1902.

Zum Fleischnotlirummel.
Ast das Viehinaugel? Eine ganz eigenthüm­

liche Beleuchtung erfährt das Fleifchnothgefchr« 
durch den A n la u f der M ärkte  am M outag den
1. September. M ontags finden i» ganz D e  tsch- 
land d'e bedenteudsteu Schiacktviehminkte (der 
B erliner ansaenommeul statt, und es liegen heute 
die Berichte van 12 M ärkte» vor. D ie Tendenz 
dieser M ärkte w ar wiederum fast durchweg eine 
ä u ß e rs t  m a t t e ,  das Rheinland meldet sogar

«  L  H U

L L V S  «°»
mU.deft ns »''geben miifien. daß weichende Preise 
ke Beweis für eine ungedeckte Nachfrage, find. 
E s i»  ,!>,>, aber fast aus allen Rindennarkten 
nicht »nr keine Preissteigerung, sondern ein Rück­
gang der Preise »» verzeichnen „nd Von den 
Schweinen,iirkten habe» 9 M arkte eine» sehr er- 
heblichen Rückgang auszuweisen. Die höchste Notiz 
für Schweine ist zurückgegangen gegen die Aorwoche 

in Elberfeld »n, 3 M k. i» Köln um 4 M k.
in  Cbemnltz um 2 M k. in Dresden um 2 M k.
in Leipzig nm 2 M k. m  Zw.ckau um 2 M k.
in  Hamburg »m 1 M k. m Mannheim nm 2 Mk.

in Strakbnrg »», 3 M k.
Trotz dieses bedeutenden Rückganges der Preise 

w ar die Nachfrage nach Schweinen keine größere, 
es blieben in Dresden 32, in Leipzig 192. in 
Chemnitz 68. in Breslan 116 Überstand, in Köln 
wnrde nicht germunt und Straschnrg meldet: 
„trab nachgiebiger Preise großer Ueberslaud". Es  
w ar auch kein ungewöhnlich hoher Auftrieb lior- 
hlinden, die Fleischer hatten einfach keinen größeren 
Bedarf. Alles dies wird aber die liberale Presse 
nicht abhalten, immer weiter von dem großen 
M angel an Vieh und der dadurch entstandenen 
Fletschthenernng zu sprechen, bis sich das Prib li- 

0" die erhöhten Fieischpreise gewöhnt hat, 
Nn « -Ir/mdS allmählich still wer^ und wenn

. Der B e r U n  er  G tnernlraih  des Gewerkver- 
elttS der dentschen Maschinenbau- und M eta ll- 
arbelter w lll denn Reichskaitzler nm Oeffnnng der 
Grenze für die Biehemfuhr vorstellig werden. — 
Der M agistrat in L a l l e  beschloß in Rücklicht auf 
die Flcischthenermrg die AnrürbkiLttttg einer Denk­
schrift über Fleischzusuyr und Preise des dortigen 
Schlachthofes, sowie über die Gründe der Theue­
rung. — I n  M a i n z  beschloß der Stadtrath  
eine Eingabe an die hessische Regierung nud den 
Vundesrath für die Amhebrmg der Grenzsperre 
für Bieheinfnhr. — Eine Volksversammlung in 
O f f e n  dach a ./M a in  beschloß eine ähnliche Reso­
lution an den Reichskanzler und die hessische Re- 
gternng aelannen zu lassen. — Der S t u t t ­
g a r t e r  Gemeinderath Nlchm m it allen gegen die 
Stim m e eures Konservativen einen Antrag an. 
durch welchen das M inisterium  ersucht wird, bei 
dem Bnttdcsrarh nud dem Reichskanzler für die 
Oeffnnng der Grenzen znr unbehinderten Einfuhr 
von lebendem Schlachtvieh, insbesondere Schweinen, 
einzutreten.

Zur Petrolelirnversorgung 
Deutschlands.

Vom dentsch-inssischen Verein zur Pflege und 
Förderung der gegenseitigeu Handelsbeziehungen 
geht uus soigendes zur ^

D as Monopol der Standard O>l Compauh in 
Deutschland dcwirkt, daß der Liter Petroleum in 
Deutschland sich auf 20 P fg  stellt, statt auf de» 
angemiffeue« P re is von ca. 12 Pfg., und daß in- 
folgidessen Deutschland 7 9 -8 0  M illionen M ark  für 
Petroleum an das Ausland zahlt statt ca. 40 
M illionen M ark. »ferner zwingt das amerikanische 
Monopol Rußland, sich m it einem Achtel des 
deutschen M arktes zu begnügen, während d»e Noh- 
Oel-Prodnkrio» Rußlands dieses in den Stand  
fetzen könnte, den Bedarf Deutschlands allein zu

könnte. Durch Entgegenkomme» Deutschlands 
nach dieser Richinng hin könnte Rußland zu 
Konzessionen auf handelspolitischem Gebiete ver­
anlaßt werden, «msvmehr als der Petrolenm- 
export für die Handels- und Zahlungsbilanz Ruß­
lands stark i» die Wagschale fällt. Z n  diesen sehr 
wichtige» Frage» erscheint dieser Tage in Tübingen 

volkswirthfchaftliche» Abhandlungen der 
Hochschulen von D r. Hellmuth W olff 

^ndustr A « b e i i t e l t :  .D ie  russische Naphtha- 
w e l^ a n k n ! » .^ ' ' .  deutsche PetrolkUttiniarkt". in 
d-eN avbt>a .^  Studien
l,b .-b u ch te  ^  des Petroleummarktes

ür die M ö g l ic h ^  de7'L'ied'er-°rfchli?ßun7
deutschen Marktes für. d i - s ^ ie ^ o c k n .E  D.e 
freie Naphtha-Jndnstrie der Avsch/ro ^Halb° insel ist der cinz ge V ">o!en„,ij.f'd 'w kron 
Erde. der de» denischc» Petroleu,„markt bei einem 
thätkrästigen Kampfe S W ,d "s  besiege,,r>x Monopol 
versorge» kann. Die Ges.ehuiigsknste,, dez 
öis betrage» auf der Apscheron-valbinsei 
nähernd ein Biertel von deillemgcn n, Penushl- 
va"">>; die Quelle» reichen »och aus z,»,-, 
Menscheualter bestimmt vor lliid geben schon 
U  'a?5 ei'.e"b'b7tr'äch!lich höhere Ansb^.t^ 
L - .  amerikanischen Felder -ufaminen.
D>e Ergiebigkeit des Rohöls an guten Brennölei, 
lrafstnirtem Petrolenm) ka»» stark gesteigert 
werden. Daß heute kaum 3o Prozent Petrolenm 
aus derrussischen Rohnaphtha hecausdestillirt 
werde», «st nicht eine Folge etwaiaer Minder- 
werthigkeit des Rohstoffes sm.dcrn"'kiner abstcht. 
^ch „,cht zu Ende gefuhrten Destillation — auS 
Grunde» des Marktes. Rußland ist ei» schwacher 
Petroleumkonfnnient. und die Absahwea .wck 
dem Auslande find nicht genügend d m M sfä d ia  
Die durch die Hebung der russischen J  .w W e  A

de» 99er Jahren gestiegene Nachfrage nach Heiz 
stvffen machte es rentabel, die Nohnaphtha nicht 
auf Petroleum . sonde>» aus Heizftvff zu Verar- 
beiteu, sodaß die B a llier Industrie eine Mas«t- 
industrie wurde. D as braucht aber m ir so lange 
der stall z» sei», als die Exportvorrichtuiigen nn- 
znreichend sind. Die Bah.. Baku-Batu.» erhalt 
uu» e e Verstärkung durch den Ban einer 
Betrole,,''',öhrenleitiing nach dem Exporlhasr»
Batiitt, Rußland kann von M itte  l9(>4 dreimal 
so viel Petroleum ausführe.. Wie bisher. Die 
Gefahr einer Monopulistrnng des deutsche» 
Petroleiimmarktes durch die Russe» ist »ach Dr. 
W olff nicht zn befürchten. Wie er in dem Abschnitt 
über „die Aussichten der Monopol,strung der 
rnsstfcheii Naphthaindnstrie' nachzuweisen sucht. 
A ls wichligften Grund gegen ein russisches M ono­
pol aus deutschen Boden führt er den Umstand 
au. daß sämmtliche Traiisportaiistalten nach 
Batum  in de» Hände» der russische» Regierung 
sind. A Is  M itte l, welche unter Voraussetzung der 
Petroleiimversorgnng durch Rußland -»  ergreisen 
sind, um den deutsche» Vetroleiimniarkt i»  dir 
Hände deutscher Händler zurückzubringen „nd ihn 
vor weiterer Attssangimg durch den amerikanischen 
Trust zn bewahren, könnten erstens als große, 
auf öffentlicher Hilse bastrcnde M itte l inbetrachl 
kommen: gesetzliche Ersetzung des Maßverkanfs 
durch Gewichisperkauf; Bau von Reservoirs an 
ca. 80 großen Plätzen in Deutschland, in Pacht 
au de» unabhängigen Handel zu geben; B an  von 
staatliche» Eisenbahncisternwaggons. Beförderung 
ohne Tarife.höhn»«; Begünstigung des russische» 
Oeles durch die öffentliche» Organe als Petro- 
lknnikonsnniki.teii: Erhöhung des Teftpunktes von 
2 l " C  auf 23 ° C. — Ferner kümeu dieselbe» be­
kannten kleinen M itte l, de» Drtailliste» und 
Verbraucher z» gewinne», die der Trust anwendet, 
in Betracht, w ie : Ausstellung von Verkanfs-
apparaten in den Läden der Detaillisten. GratiS- 
hergabe von Leihstasche». von Probebrenneru und 
Chlindern; Kampspeeise. Dagegen wären Diffe­
rentialzölle z» Gunsten der Rohöleinfnhr oder 
Bedorzugnng nach Herkunftsland zn verwerfe»

Die Anstellungsverhältnisse an 
den höheren Lehranstalten.

Nach dem „Berliner Tagcbl." hat der Kultus' 
minister im Einvernehmen m it der Fliianzverwal' 
t»ng folgende Anv,dumme«

1. vts aus weiteres für den Umfang der staat 
licheu höhere» Lehranstalten das Verhältniß der 
Zahl der etatsmäßigen wiffeuschaftlicheu H ilfs ­
lehrer zu derjenigen der fest angestellten »viffen- 
schastlicheu Lehrer aus 1 : 1 6  anstatt wie bisher 
1 :1 3  festzusetzen. Bei der Durchführung dieser 
Maßnahme soll

2. daraus gewirkt werden, daß gleichzeitig nach 
Möglichkeit ein Ausgleich in den Anstellnngs- 
verhältuiffen der einzelne» Provinzen herbeigeführt 
wird Dies soll dadurch erreicht werden, daß bei 
der ersten Besetzung neu gegründeter Oberlehrer' 
stellen an Staarsanstalten die wiffenschastliche» 
Hilfslehrer, die bei diesen Anstalten beschäftigt stnd. 
»ach ihrer Anciennltät zuerst berücksichtigt werden. 
Neu z» begründende Oberlehrerstellen stnd deshalb 
stets an diejenigen Anstalten z» legen, bei denen 
sich jeweilig die ältesten Hilfslehrer befinde». Es  
ist deshalb

3. bestimmt, daß fortan bei Bermehrnug der 
wissenschastlichen Lehrerstellen in den Etatsent- 
würfen nicht mehr Oberlehrerstellen, sonder» nur 
noch Remunerationen für wiffenschastliche H ilfs ­
lehrer einzusetzen sind.

Nach erfolgter Bewilligung der M itte l w ird  
vom M inister bestimmt werden, bei welche» A n­
stalten die Umwandlung von Hilfslehrerstellcn in 
Oberlehrerstelle» zn erfolgen hat.

Provinzial Nachrichten.
)l Schönste, 4. September. Voibere>tu»gs-Jn- 

stitut für P rim a  «nd Einjährig-Freiwilligen- 
Prüfung.) H err P fa rre r Bienutta in Bahnhof 
Schönste hat sich durch die von Ja h r zn Ja h r  
Zeigende Zahl der Schüler seines Borbereitungs- 
Jnstituts für P rim a  ,,„d Einjährig-Freiwilligem  
Prüfung genöthigt gesehen, das Jnstilntsgebäude 
einem nuifangrelchm Erweiterungs- »nd Uinba» 
zn unterziehen. Der sich j„  r>„ M itte  von 
Gartenanlagen letzt ,ehr Vortheilbast dem Anae 
darbietende Bau .....faßt g c g e n ° 4 o U .n m E iK t  
Dampfheizilng versehen und weist j„  hoher V o ll­
kommenheit alle erforderlichen saniläreii Einrich- 
inugen aus. Der Einzug der Schüler in das neue 
Heim erfolgt znm nächsten Semester.

)( Briefen, 4. September. (Jugendheim.) D ie  
E'liiweihung des seiner Vollendung entgegen­
gehenden Jugendheims soll am Geburtstage der 
Kaiserin stattfinden.

^  AuS dem Kreist Culm , 4. September. 
(Konknrrenzarbeit m it Kultivatoren. Z u r Ernte.) 
Die Koiiknrrenzarbcit m it Kultivatoren, welche 
der landwirthschaftliche Verein Podwitz—Limau 
veranstaltet, findet am M ontag in'Schöneich statt. 
Es werde» Kultivatoren der Firmen Ventzki- 
Graudenz, Hodanim n. Reßler-Grandenz und 
Wermke-Heiligenbeil arbeiten. In s  Preisrichter- 
komitee sind fünf Vereinsmitglieder und ein un­
parteiischer Zivilingenieur znr Beurtheilung der 
Preiswürdigkeit »nd der Güte des M ate ria ls , 
gewählt worden- D ie F irm a Schreiber-Stendal 
wurde wegen zn später Anmeldung znr Konkur­
renz nicht mehr zugelassen. — Kernobst giebt es 
bei ,,„s reichlich, »nr an Pflaumen mangelt es. 
Die Preise für Aepfel und Birnen sind daher ge« 
drück,. — M i t  dem Ausnehmen der Kartoffeln ist 
"breits begonnen. Dieselben faulen stark.

^ September. (Abholzn»» im Auße»- 
Dpin^m?»bömarkt.) Nach einer Berfüauug des 
A n -»  , d "  Schwetz-Nenenbnrger Niederung 
N .ik e i.d e i^ .''^ ^  O ktober sämmtliche Bäume im 

?dorholzt werden. E s handelt sich 
^ - A  I » i e n s e l t s  der Weichsel gelegene. 

d!r?» 83^" R-n^'se.gehörige Ortschaft Ehren-
^nki-ö the ils  Grundstück«. Welchegrößtentheils m  Obstgarten bestehen, im  Außen-
deiche liegen haben. Schon vor mehreren Jahren

ist die Abholzn»« «n Interesse der Strombauber- 
waltnng vom Regiernngsprästdente» angeordnet, 
aber immer wieder hinausgeschoben, „n r die Nutz­
hölzer. etwa ISO» Stück, stnd im  Laufe der Zeit. 
znnitheil zwangsweise, entfernt wo>de». Nach der 
letzte» Verfügung sollen nun auch die Ol'stbäiune. 
etwa 6000 Pflaum e»' und 700 Aepfel- und B irn ­
bäume. beseitigt werden. D ie betreffenden Besitzer 
haben s. Z . durch Sachverständige den kavUali- 
nrtei, Nntznngswerth der Bäume anf rund 260000 
M ark  berechnet, sind aber m it ihrer Forderung 
a» maßgebender Stelle abgewiesen worden. D ie  
Anpflanzung der Bäume soll »ach dem Sochwaffer 
>m Jahre 1854 nur bedingungsweise gestaltet 
worden sein und haben sonach die betreffende» 
keinen Anspruch auf irgend welche Entschädigung. 
Um die Baume ist es allerdings sehr schade, die 
ganz vorzügliches und weitgesnchtes Obst lieferte», 
aber einem höhere» Interesse znm Opfer falle» 
miiffen. — Der gestrige Vieh- und Pferdemarkt 
w ar hier sehr schwach beschickt, es wurden hohe 
Preise gefordert und auch gezahlt.

Konitz. 3. September. (H err RegiernngSrath 
von Ascheberg), der einige Tage hier weilte, nm 
in der Streitsache zwischen Herrn Bürgermeister 
DeditiuS und den M itgliedern des M agistrats  
eine Untersuchung vorzunehmen, ist gestern wieder 
nach Marienwerder zurückgereist.

M arienwrrdrr, 4. September. (E in  Bestechnngs- 
versnch) hat den Baunnternehmer Borczinski sen. 
in Niederzehreu hiesigen Kreises gestern von der 
Grandenzer Straskammer eine empfindliche S trafe  
eingetragen. Z u  Ansang dieses Jahres erhielt 
Herr Krcisbanmeistcr Freher hierselbst zn vier 
verschiedenen M a le»  von einem unbekannten Ab­
sender ohne jedes W ort der Erklärung in gewöhn­
liche» Stadtbricsen mehrere Hnudertmarkscheine, 
insgesammt 2l00 M k. zugesandt. H err F . machte 
natürlich sofort nach der ersten Sendung seiner 
vorgesetzte» Dienstbehörde Anzeige und bald lenkte 
sich den» auch der Verdacht auf de» Ange­
klagten. der für Rechnung des Kreises zurzeit zwei 
Chanffeebanten anssührt. D ie Geldsendungen 
sielen nämlich zeitlich zusammen m it Aufforderungen 
des Baumeisters au den Unternehmer zur Ab­
stellung von Baumängel». D a Borczinski außer­
dem weg?» BeftechungsversuchS bereits vorbestraft 
ist und einem Lhaiiffeeaufseher auch direkt Geld- 
vkträg-erfolglos aiM boten h Ä tt. w  würde der- 
selbe alsbald in Äiiklageznstaud versetzt. D ie  
snaskainmer »ahm zugunsten des B . an. daß er­
den Chanffccausseher vielleicht nur für ihm ge­
leistete Arbeite» entschädigen wollte, und kam in 
diesem Falle znr Freisprechung, dagegen verur theilte 
ihn der Gerichtshof im Falle des Kreisbaumeisters 
zu sechs M onaten Gesängmß und erkannte außer­
dem auf Einziehilng der 2100 M k . zugunsten der 
Staatskasse.

Elbing, 2. September. (Einen weibliche» B rie f­
träger) besitzt die Postaustalt Zetzer in Fräulein  
Fiedler, der Tochter des dortigen PostverwalterS. 
Allerdings bat es Fräulein Fiedler »och nicht zur 
staatlichen Anstellung gebracht, sondern übt das 
Am t nur vertretungsweise aus. Wenn aus dem 
Lande eine Störung im Bestelldienste eintritt, 
dn»» ist nicht immer sofort männlicher Ersatz z» 
beschaffe,,. Aus dieser Verlegenheit bringt Frau- 
lein Fiedler die Reichspost; ste ist immer zur 
Stelle, wenn ste gebraucht w ird, und läuft den 
ziemlich großen Beftellbezirk ab. S e it Jahren  
w allet ste schon ihres Amtes. Irgendwelche M iß -  
helligkeiten habe» sich daran» nicht ergeben.

Putzig. 3. September. (Selbstmord.) I n  Letz- 
»an erhängte sich am vergangenen Sonntage der 
Eigenthümer Gohl auf dem Boden seines Hauses, 
während in demselben die Hochzeit seiner Tochter 
gefeiert wurde.

Danzig, 2. September. (Verschiedenes.) I n  der 
am l l  d. M ts .  stattfindenden Sitzung des West« 
preußischen Stznodalvorstandes w ird auch der 
Term in siir die Tagung der Weftprenßischen Pro- 
vinzialshnvde bestimmt werden. — Die 11. Ank- 
tw » der Westpreußischcn Hecrdbnch-Gesellschast 
findet am Mittwoch den 29. Oktober in M arieu- 
burg statt. Z u  derselben werden zirka 60 Bullen  
und 30 Färsen znm Verkauf zugelassen. — D ir  
unter dem Vorsitze des Herrn Generalsuperiuten» 
deuten v . Döbli» abaehaltenr. am 30. v. M tS . be­
gonnene und heute M itta g  beendete Theologen- 
Prüfung habe» sämmtliche Kandidaten bestanden, 
und zw ar: das Examen pro lioenti» c<mvioo»n4i 
die Herren M arqnard-Jagdhaus. M ü ller-N eu­
stadt, Schieffcrdecker«EIbing.Woesner-S»czyn; das 
Examen pro wiüistsrio die Herren Bandlin-Koultz. 
Felsch-Marienbnrg. Großmann-Jastrow. Georg 
Krüger-Danzig. Benno Ranch-Culm. P au l 
Schniidt-Arnswalde i. d. Nenmark.

Königsberg. 4. September. (Verlegung ei»es 
Landrathsamtes.) M i t  allerhöchster Genehmigung 
wird der Sitz des Landrathsamtes des Kreises 
Friedland im Regierungsbezirk Königsberg am 1. 
Oktober d. J s . vo» der S tad t Domuan nach der 
S tad t Bartenstein verlegt.

Memel. 2. September. (Wegen Nnterschlagung) 
»on lOOO M ark  ist der Gerichtssekretär E . aus 
Pröknls verhaftet worden. E . w ar bei der Wer« 
waltnng des Gefängnisses angestellt und soll sich 
znr Verdecknng der Unterschlagungen Urkunden­
fälschung haben zn schulde» kommen laste».

Jnowrazlaw. 2. September. (Znm Bau des 
Kaiserin Auguste Viktoriahauses) in Posen haben 
weiter gespendet: Rittergutsbesitzer Lnther-Ostrowo 
150 M k.. Jnstizrath Kleine hier 300 M k. und 
Znckerfabrikdirektor D r. BehrenS-Wierschoslawitz 
500 M k.

Schrob«. 2. September. (In fo lg e  Vergiftung 
durch Pilze) erkrankte vor einigen Tagen eine 
ganze Arbeiterfamilie in Winnagora. Während 
die E ltern  sich bereits anf dem Wege der Besserung 
befinden, ist ein Kind von 11 Jahre» schon ge­
storben; auch dieses wäre „och zu v tte n  gewesen, 
wenn der A rzt sofort und nicht erst am 4. Tag« 
»ach der Erkrankung geholt worden wäre.

Brvmberg, 2. September. (E in  Geschenk deS 
Kaisers.) D as hiesige Regierungskollegium ver­
sammelte sich am 1. d- M ts . zu einer P lenar­
sitzung. »m das ihm vom Kaiser für de» Sitzungs­
saal i'iberwiesene lebensgroße Bildnitz des Kaisers 
Friedrich lll. in Augenschein zu nehme». Es

wurde. Wie dir hiesigen B lä tte r berichte», die 
Absendnng einer Jmmedlateiiinabe beschlossen, in 
welcher das Kollegium seine» Dank für de» A ller­
höchsten GnadenbeweiS znm Ausdruck bringt.

Schneidemühl, 2. September. (Eine Sauerkohl- 
fabrik m it Kraftbetrieb), ei» für dir hiesige Gegend 
neues Unternehme», ist vo» dem Besitzer K a rl 
Küpper i»  dem nahe» Haseuberg errichtet worden. 
F ür die Landuürthschast des angrenzende» Netze- 
distriktS mit ihren bedeutenden Kohl- und Gnrken- 
Anpflanznngeu ist m it diesem Unternehme» ein 
willkommenes Absatzgebiet geschaffen worden.

AuS der Provinz Posen, 3. September. („ES 
ist nicht gut, daß der Mensch allein sei*), dachte 
der nahezu 8V Jahre alte Rentenempfänger K. in 
Giiesen, und da führte er seine 4. F rau  heim. 
nachdem ihm bereits 3 durch den Tod entrisse» 
Worden stnd.

Aus der Provinz Pommern. 4. September. 
(Waldgiitvcrkanf.) Das bei Schiebelbein belegen« 
Forstgnt Dollgnow. das vor flin j Jahren vo» 
einer B erliner Holzhandlung znr Ausnutzung der 
Waldbestäude gekauft wurde, ist nunmehr für den 
Preis von 240 000 M ark , de» seinerzeitigen E r-  
stehungspreis. an einen Rittergutsbesitzer i»  
schievelben, verkauft worden.

Lokalnachrichten.
8«r Erinnerung, 6. September. 1880 R e­

gierungsantritt des Großherzogs Friedrich W il ­
helm Von Mecklenbnrq-Strelitz. 1813 Schlacht bei 
Dennewitz. Sieg Bülows nnd Tanentzirns über 
dir Franzosen unter Netz. 1757 *  M a r ie  de 
Lasahette zu Cbavagnac. Ansührer im  Nord- 
amerikanischeu Befreiungskriege. 1729 *  Moses 
Mendelssohn zn Dessau. Philosoph, Schriftsteller. 
1704 *  Qnentin de Latonr. Hervorragender fran­
zösischer Pastellmaler.

T h o r» , S. September 1902.
— (G a ru is o n k ir c h e .)  Der Besuch des 

Gottesdienstes in der Garuisonkirche ist an den 
beiden Manöveisonntagen, de» 7. und 14. Scptem- 
her. auch ohne E intrittskarten gestattet.

— ( U e b e r  di e Abs i ch t ,  n e u ? » ^ L i i e r t e -
z«. f s r m i  r r n )  »nd diesen kleine 

Dr»»»! im  Osten als Garnisonen anzuweisen, 
hatte jüngst eine Korrespondenz berichtet. Dem  
gegenüber w ird  anscheinend osfiziös der „Köln. 
Ztg." geschrieben, daß zurzeit nicht die Absicht 
besteht, die Kavallerie zu vermehren oder Gar« 
uisouverschiednngc» nach dem Osten vorzunehmen.

— ( N e u e  P o s t a n w e i s u n g e n  u n d  n e n e  
P a c k e t a d r e s s e » )  werden im  Bereiche der 
Äeichspostverwaltnng eingeführt. S ie  sind in der 
Größe mehr de» großen Qnartbriefumlchlägen 
nahe gebracht, namentlich die Packetadresse» stnd 
deshalb erheblich verkleinert. D ie Abschnitte 
können (durch Schlitzdurchlochnng) bequemer abge­
trennt werden. Die nenen Form ulare stnd hier 
nud da schon ausgegeben worden, doch solle» zu­
nächst noch die vorhandene» Bestände an altere»  
Formulare» aufgebraucht »»erden.

— ( L e h r e r  i m S c h u l v o r s t a n d e . )  Bezüglich 
der Aufnahme der Lehrer in die Schnlvorstäude 
hat der Uuterrichtsminifter eine Versügnng an die 
Regierunge» gerichtet, »vor!» es heißt: „ Ich  habe 
wiederholt iu einzelne» Verfügungen die Auf­
nahme eines Rektors oder Lehrers in die Schul- 
deputatio» «nd Schnlvorstäude als erwünscht be- 
zerchnet. Diese Einrichtung hat sich bewährt. Ic h  
bedanre deshalb, daß ste noch immer nicht allge­
mein Eingang gesunden hat. Ic h  mache es den 
Regiernnge» wiederholt znr W ic h t, dahin zn 
wirken, daß die Theilnahme der Lehrer an der 
Verw altn»« der Schule gesichert w ird. Durch 
den H in zu tritt eines Lehrers in de» Schnlvor- 
stand soll indes nicht ein Uebcrgewicht der am t­
lichen Vertreter gegenüber den Gemeindevertreter» 
herbeigeführt werden. ES würde demnach keine 
Bedenke» finden, daß gegebenenfalls die Z ah l der 
zu wählenden Gemeindevertreter, soweit erforder­
lich. vermehrt wird."

— ( S c h u l s e r i e u . )  D ie Regierung in M a ­
rienwerder hat die Kreisschuliuspektore» ermäch­
tigt. im Einverständniß m it den Landrathe» zn 
bestimmen» daß an denjenigen Schulen, an 
welche» die Sommerfcrien um 1 Woche ver­
längert wurden, diese Verlängerung nicht von den 
bevorstehenden Herbstferien in Abzug zu bringen 
ist. wenn die landwirthschaftlicbeil Verhältnisse 
dies wKnscheuSwerth erscheinen laste».

— (D ie  b e r e c h t i g t e »  I n t e r e s s e n  d e r
S t a d t v e r o r d n e t e n . )  Eine umfangreiche V e r­
handlung fand jüngst in Koblenz vor der Ferien- 
straskammer statt. Angeklagt w ar der Stadtver­
ordnete D  aus Boppard. den früheren Gasdirek­
tor N . durch die in einer S tadtverordnete«^»»»  
gethane Aeußerung, daß jener jahrelang die S tad t 
um große Beträge geschädigt hätte, beleidigt zn 
habe». Neben vielen Zeugen waren auch fünf 
Sachverständige geladen. D er S taa tsanw alt be­
antragte 900 M k . Geldstrafe. Der Gerichtshof 
kam zu der Ueberzeugung, daß sich der Direktor der 
Bopparder Gasanstalt keinerlei Pflichtverletzung 
habezu Schulden kommen lassen, andererseits wurde 
aber dem Angeklagte» der Schutz des 8 193 zuge­
billigt, »veil er in seiner Eigenschaft als S tad t­
verordneter daS Recht gehabt habe. seine Ansicht 
offen ansznsprechen. E s erfolgte daher Frei­
sprechung. . . .

— ( Z u r  F r a g e  des Z > > c h t i a , , i i a s r e c h t »  
d e r  P r i n z i p a l e . )  Der »Kons." berichtet, daß 
in Berlin  kürzlich ein Angestellter eines Eiiaros- 
geschäfts, der als Vertreter des abwesende» Chefs 
-inen Lehrling gezüchtigt hatte, »veil dieser ohne 
Erlaubniß fortgegangen »var. zu einer Geldstrafe 
veru»theilt wurde. W ir  »vollen bei dieser Gelegen­
heit wieder darauf hinweisen, daß »vrder der 
Prinzipal noch irgend ein Angestellter eines kauf­
männischen Geschäfts dem Lehrling gegenüber ein 
Züchtignngsrecht hat. E s w ird  zw ar von einigen 
Rechtslehrern ans der väterlichen Stellung des 
Prinzipals dem Lehrling gegenüber für erstere» 
mich ein leichtes Züchtignngsrecht abgeleitet. Diese 
Ansicht ist aber streitig und die Gerichte habe», 
»vie auch der obige Fall zeigt, oft eine andere 
Praxis.



— (S o m m e rth e a te r.) Die Theatersaiw» 
nähert sich ihrem Ende. wie man deutlich merken 
kann. Manches B la tt ist bereits vom „Ensemble" 
abgefallen — Fischer, der jugendliche Liebhaber, 
nnd der den höheren Töchtern so theure E llw i» 
— sodatz die Rollenbesetzung schon eine recht herbst­
lich-kahle ist. und auch zu neuem Studium neuer 
Rollen ist. wie erklärlich, kein grober Eifer mehr 
vorhanden, sodatz bei der gestrigen Aufführung im 
ersten Akt sogar eine Kunstpause entstand, die 
ihre» Namen, nach antikem Vorgänge, davon hat. 
daß Kunst nnd Können in ihr ausgeht. Doch »in 
es noch vor Nennung des Stückes zn sagen — 
die Sanptroll«, lagen in so anten Handen, daß die 
kleine» Mangel und Lücken im Gefammtspiel von 

alanzenden Einzelspiel überdeckt nnd 
überstrahlt wurden. Zur Aufführung gelaugte das 
Trauerspiel von Lande «Graf Effex". Der Dichter 
versucht hier einen G riff in die Leier Schiller's 
nnd. zum Schluß, auch Shakespeare's zu tk» „ 
Aber die Saiten der Leier, die den Landen d r 
großen Todte', entsunken ist! hat noch k7i» Nach- 

« 1  zu schlag?, vermocht.

kot-»b'^/'"^^heaterkoiips' nnd Knalleffekte ge-

weniger enthalt das Stück mehrere hübsche Szenen.
dem Träger der Titelrolle. Ge­

legenheit boten, seine Figur, sein wohlklingendes 
Organ nnd seine Leidenschaftlichkeit znr prächtigsten 
GeltniH zu bringen. Der Dichter behandelt in 
dieser Tragödie das Schicksal des Grafen Esser.
ntt°sw".^er „jungfräulichen" Königin von England. 
Elisabeth, zuerst begünstigt, geliebt und erhoben, 
dann gestürzt und. als er fich dagegen auflehnt 
und einen Aufruhr entfacht, in den Tower (Thurm) 
geworfen und schließlich enthauptet wurde. Die 
Legende, daß Esse« den Ring. den ihm Elisabeth 
einst in vertrauter Stunde gegeben — ste hatte 
dabei gelobt, ihn. wenn er in der Stunde der Ge­
fahr den Ring ihr senden werde, aus jeder Noth 
zu retten — durch Ladt, Nottingham wirklich aus 
dem Gefängniß der Königin iiberfandt. der ihm 
feindlich gestirnte Gemahl der Lady aber denselben 
unterschlagen habe, diese Legende hat Laube nur 
gestreift, ohne ste in seine Dichtung zu verflechten 
— sehr zum Nachtheil derselbe», da ihr dadurch 
Szenen von ebenso dramatischer wie rührender Ge­
w alt entgangen find. Die Darstellung, von den bereits 
gerügten Mängeln der Rollenbesetzung und Ein- 
kudirung abgesehen, hat das Publikum im großen 
und ganzen wohl befriedigt, wie der oft sehr leb­
hafte Beifa ll bezeugte. Außer Herr» Grob ragte 
hervor die Beiiefiziatin 8 'l .  Boigt, welche die 
Grast» vriitta»-' f» sehr ansprechender Weise 

"  ...................... ... VnLr des ,
vrlilir-cri «Ulf

spielte. Herr Wald. der in der N sLr des ,Haus- unsere Schuljugend erkenntlich ,!
Hofmeisters" fü r die nöthige Komik sorgte, uiw d!« Grenzsoldaten auf einer Z  . .
«u»ib Lere Lnmb,,»„ >»-— «»n- n-s rauf stch erster« Varv im  Tanze drehte. Beim

Scheide» richteten jene an Lehrer UNd Schüler
«wcki.Arr Homburg, obwohl ihm die Rolle des

«ältlich neu war. Das Haus war etwa 
zur La lfte  besetzt. — Heute, Freitag Abend, kommt 
die Operette «Die Fledermaus" znr Aufführung 
«nt F rl. Margarethe Giese vom «Theater des 
Westens" in Berlin  als Gast.

— lD e r  S e p te m b e rm o n a t) , den Falb m it 
Rege» nnd kritischen Tagen einführen wollte, hat 
stch selbst m it Wärme und Sonnenschein eingeführt 
«nd den Städter wie auch besonders den Land- 
mann m it dem Jahre 1902 etwas ausgesöhnt. 
Bon den gefürchtet«, Niederschlügen und der damit 
verknüpft«, Niedergeschlagenheit ist seit mehr als 
einer Woche nichts niehr zn spüren, und der neue 
A ^ * L ^ u i > g t  die alte Bauernregel: „Durch 
Septembers heitern Blick schaut noch einmal der 
M m  zurück". I n  der That regt sich bei diesem 
schonen Wetter in der N atur der Johannistrieb 
„wie «inst im  M a i", nnd mancher Ban», steht 
wieder in Blüte». Nach den Bauernregeln ist 
anch Hoffnung auf längere Dauer der warmen 
Witterung. „W ar es am Aegiditage schön, bleibt das 
gute Wetter vier Wochen besteh»" und am Aegidi- 
tag. dem ersten des Monats, war es schön. Aller- 
dings Weinbauern nnd Obkzüchtern »lag dieser 
herbstliche Sonnenblick wie eine verspätete, zn 
späte Rene vorkomme». „Was J u li  nicht kocht, 
Anglist nicht brät, anch im September nicht mehr 
- " '" th " .  Aber die Obsternte, nnd selbst die Wein- 
lese. rst fü r die Wohlfahrt des Menschengeschlechts 
nicht ausschlaggebend, nnd man kommt schon 
darüber hinweg, anch wenn der „Heurige" ei» 
Säuerling wird. Verspätet ist der Sonnenblick 
auch insofern, als er in«» von den Vielen, die stch 
Ferien gönnen könne», nicht mehr genossen werde» 
kann. Die Heinigekehrteu. denen der Urlaub ver­
regnet ist. werden bedaner». nicht erst jetzt die 
Ferienreise ins Gebirge oder an die See antreten 
zn können. Einer der bedentendsten Tage des 
September ist der Michaelistag am 29. E r bildet 
benn Volke dir Grenze zwischen Sommer nnd 
Wmter. Die alten Germanen feierten »m diese 
Zeit ihre großenSerbstversaminlniigei,. auf viel- 
chen über d,e Ereignisse des Sommers verhandelt 
wurde. Am Schlaffe dieser Versammlungen zündete 
man auf den Bergen Feuer an. Einen Rest dieses 
alten Brauches finden w ir in den Michaelisfenern. 
die noch heute in der E ifel und an der Mosel ab­
gebrannt werden. Im  M itte la lte r war am 
Michaelistage Feiertag. Ehe die HandwerksgeseNe» 
die Winterarbeit bei Licht aufnahmen, mußte ihnen 
ih r Meister den „Lichtbraten" anrichten, nnd die 
Frau Meisterin buk „Michaeliswecken". Berühmt 
waren überall die „Michaelsmeffe»" genannten 
großen Michaelis,,iärkte. Michaelis find noch 
heute allerlei Abgaben fällig, besonders au geistliche 
Institu te  und Güter. Allgemein g ilt Michaelis 
anch als Wetter-tag. Der an dies«» Tage herrschende 
Wind soll fü r den ganzen Winter maßgebend sei», 
andere behaupten: Regnets am Michaelistag, so 
folgt ein langer W inter »ach.

— (V orn  S o lz m a rk t.)  AnS Warschau wird 
vom 3l. August berichtet: Anf dem Holzmarkt 
herrscht auch jetzt noch ruhige Stimmung. Die 
Umsätze in alle» Holzgattnnge» stirb nicht belang­
reich. doch sind die Preise im allgemeinen nicht 
zurückgegangen. Feine Mauerlatteu 6" nnd 7" 
finden guten Absatz. Aus Riga w ird gemeldet, 
daß dort bedeutende Quantitäten Kiefernschwellen 
KHNs.Derkanf liegen, auf welche dänische Holz- 
haudler reflektiren. Z n  der abgelaufenen Woche 
m ^k .» i.„""A ,o ^e re iu  Gebiet 1009 vorjährige

»u 58 Psa. pro Kubik- 
W  ^Nauerlatten zu 47
^  Kadett ^  franko Danzig nach Preußen

X Aus dem Kreist Thon». 2. September. (Schweine 
gestohlen. Wetter und Ernte.) I n  der Nacht vom 
L. znm 3. d. M is . wurden dem Organisten aus

Schwirlen 2 Schweine aus einem verschlossene» 
Stall.gestohlen. Die Diebe scheinen ihre B«,te 
a»f eniem Handwagen fortgeschafft zu haben.
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athmet freier auf und die Arbeit geht besser vor- 
w«rts. Leider hört man über die Kartoffelfäule 
klagen, sollte das schone Wetter jedoch längere 

anhalten., so dürfte stch noch vieles in dieser

„  '  Aus dem Kreise Thor», 4. September. (Todtem 
klage. Glücklich abgelaufener Unfall.) E i» trau­
riger Vorfall ereignete fich am Nachmittag des 
2. September auf dem kaiserlichen Ällodialgnte 
Schwirlen. Hier starb eine 2 l Jahre alte junge 
Frau aus Rußland, eine Akkordarbeitcri», fern von 
der Heimat in den Armen ihres Mannes, kurz 
»ach der Geburt eines todten Kindes. Vor der 
Thür des kleinen Sterbezimniers versammelte» 
stch nach Feierabend die Freunde und Freundinnen 
des beklagciiswerthen jungen Ehemannes und der 
Verstorbenen und weihten der Todte» mehrere 
fromme Lieder. B is  in den späten Abend hinein 
ballte der klagende Gesang durch das Dorf. — 
Ein glücklicher Zufall bewahrte vorgestern einen 
loiahrigen Knabe» I» Steinau vor einem schmerz­
vollen Tode. Der Knabe fiel von einem m it Heu 
beladen«, Wagen, als dieser gegen eine» Zaun 
»hr. zwischen die Pferde. N u r dadurch, daß die 

Bracke brach nnd die „„ru h ig  gewordene» Pferde 
iich so nach den Seiten hin bewege» konnte», 
wurde das Leben des Knaben gerettet. Ohne den 
Bruch der Bracke wäre der Knabe von den Pferden 
zerstampft worden. E r ist m it leichter Verletzung 
davongekommen. Dieser Vorfa ll warnt. Kinder 
auf beladcne Erntewagen zn setzen oder ihnen gar 
die Führung derselben anzuvertrauen.

Aus dem Oreweuzwinkel. 4. September 
(Sedanfeier an der russischen Grenze.) Wie all­
jährlich. so wurde anch diesmal das Sedanfeft in 
unsere» Schulen festlich begangen. Nach der 
Schulfeier unternahmen die Schul«, zn Schillno. 
Grabowitz und Kompanie einen gemeinsame» Aus- 
fl»a »ach dem kleinen Grenzort Sniolnik, in dessen 
»»mittelbarer Nähe in diesem Jahre ein größerer 
russischer Kordon erbaut worden ist. Die Feld­
mark des Gemeindevorstehers H.. der seiner Be­
hausung Flaggenschmnck angelegt, diente znm 
Tnmmelplatz der fröhlichen Kleinen. Diese ver­
säumten es nicht, aus ihren sangeSlustigen Kehle» 
einige patriotische Weisen z» den russische» Grenz- 
nachbarn hiniiberschallen zn lasten. So lockten ste 
bald eine Menge neugieriger Zuschauer von drüben 
an. die stch nicht genug über ihre Leistn,,gen 
wundern konnten. Besonderes Staunen erregte bei 
ihuen die Thatsache, daß bei uns schon sechsjährige 
Kinder die Schule besuchen müffe». Um fich gegen

------ " — »zeige», mnfizirte»
iehharmonika. wo-

wiederholt die B itte, sie doch öfter m it ihren Be­
such«, zn erfreuen.

Bon der russische» Grenze. 8. September. 
(Warschau-Kalischer Bahn.) Der Hanptinspektor 
des Baues der Warschan-Aalischer Bahn. Ingenieur 
Kostn, hat dieser Tage die Strecke Lodz-Kalisch 
inspizirt. sowie sämmtliche Gebäude an der Bahn 
besichtigt. Der Extrazug des Inspizienten fuhr 
m it einer Geschwindigkeit von 49 Werst (nur 43 
Kilometer) in -er Stunde. Die Eröffnung des 
Passagier- und WagenverkehrS auf der Strecke 
Lodz-Kalisch w ird der „Lodzer Ztg." zufolge M itte  
November erfolgen.

Eingesandt.
(Für diesen T h e il übernimmt die Schriftleitnng nur die 

prehgesetzltche Verantwortlichkeit.)
Schon seit einigen Wochen hat Einsender 

dieses beobachtet, daß stch die hiesige Feueralarm- 
einrichtn,lg in sehr mangelhaftem Zustande be­
findet. Ä» einigen Stellen ist die Leitung nnter- 
brochen. Es ift nur ein Glück, daß jetzt lange 
Zeit kein Feuer ausgebroche» ist. sonst hätte man 
schlimme Enttäuschungen erfahren können. Die 
Feneralarmglocke hätte nicht angeschlagen »nd 
Misere ganze Feneralarmeiurichtung wäre nutzlos 
gewesen. Hoffentlich genüge» diese Zeilen, daß 
sofort Abhilfe geschaffen w ird. damit fich die 
Bürger wieder beruhige» können. Th. G-

Sport.
E in  9 6 9 - K i l o m e t e r - P f e r d e r e n n e n  w ird 

demnächst in Newhork veranstaltet werde». Die 
Strecke soll von den Theilnehmer» anf demselben 
Pferde in weniger a ls einer Woche gelaufen 
werden.

Zn den Srgelwettkänipfen der B e r l i n e r  
Woche hat der Kaiser für dieses Jahr seine nen- 
erworbene Sonderklaffenvacht „Uncle Sam" mel­
de» lassen. Es ist dies das erstemal, daß stch der 
Kaiser a» den Kämpfe» der Berliner Woche per- 
sönlich betheiligt. Insgesammt sind znr Berimer 
Woche 287 Meldungen eingegangen. 193 mehr als 
im Vorjahre, wo die Woche freilich nur 5 Regat- 
len brachte, geaen 7 i» diesem Jahre.

Mannigfaltiges.
( E i n  e r s t ü r m t e s  W a a r e n  H a u s . )  

Bei E röffnung einer F ilia le  der B reslaner 
W aarenhausfirm a Gebr. Varasch in  M agde­
burg kam es zn tumnltnarischen Ansschrei- 
tinigen der Menge. D ie F irm a  eröffnete 
M on tag  in  M agdeburg ih r  Geschäftshaus 
m it einer Besichtigung fü r geladenes P u b li­
kum. B o r der Ladenth iir herrschte lebens­
gefährliches Gedränge. D ie Scheiben der 
Schaufenster wurden eingeschlagen, die Schau­
fenster ausgeraubt. M a n  mußte zum Schuhe 
gegen den Pöbel im  Verkaufsräume anS 
Ladentische» Barrikaden bauen. D ie  tobende 
Menge r iß  die Ladentische anf die S traße 
und schleppte sie b is zum A lten  M a rk t. An 
der T h ü r fand fortgesetzt ein lebhafter Kampf 
des Personals m it der eindringenden Menge 
statt. E in  Hausdiener wurde schwer verletzt 
ins Krankenhaus gebracht. D ie Po lize i er­
w ies sich a ls machtlos. M a n  reqn irirte  auf 
Großfener die Feuerwehr, und ih r  gelang 
es. die Straße fre i zu machen. Schwere 
Ausschreitnngen gegen die Po lize i nnd viele

Verhaftungen sind zu verzeichnen. D ie 
F irm a  kann m it dem Verkauf noch nicht be­
ginnen, da das bemolirte Lokal erst re p a rirt 
werden mnß. D er Schaden ist bedeutend,

(U n t  e r s  ch l  a g u n g s a f f  8 r  e.) I n  
Höchst am M a in  wnrde der „Franks. Z ig ."  
zufolge der Nechisanwalt Langen anf A n­
ordnung des Wiesbadener Untersuchungs­
richters wegen B e trugs und Unterschlagung 
verhaftet. Es soll sich um 60000 bis 70000 
M a rk  handeln.

( V o m  m i l i t ä r i s c h e n  J a r g o n  
giebt der „R hein . K o rr."  folgende hnmoristi- 
sche P roben: W er niemals selbst beim M ilk  
tä r  gedient hat, macht zunächst die Entdeckung, 
daß der So ldat keine Ohren, sondern Horch 
läppen oder H örlö ffe l, keinen M und, sonder» 
eine B rotlade oder eine Futterluke, keine 
Arme, sondern Flosse», keine Hände, sondern 
G re ife r, statt der Beine Stelzen oder höch­
stens Hammelbeene besitzt, die der Nnterossi 
zier, w ie er frenudlich versichert, schon gerade 
biegen w ird . Daß die Nase Zinken genannt 
w ird , ist ziemlich bekannt. Anch daß der 
Leib des Bezeichneten Kommißbrotdepot füh rt, 
t r i f f t  in  den meisten Fällen zu, «ud es ist 
»ur ein geringer Trost, daß der den M agen 
enthaltende Körperthe il in  Oesterreich bei 
denjenigen, die sich Sonntags einmal etwas 
besseres anthun können, a ls Backhendlfriedhof 
t i t , f l i r t  w ird . Selbstverständlich hat auch 
jeder Ausrüstniigsaegenstand außer der o ffi­
ziellen Bezeichnung noch einen besonderen 
Spitznamen. D as Gewehr, m it dem der S o l­
dat an so und so vielen Hunderten von Tagen 

G riffe  klopfen" mnß, heißt Knarre, Kuhfuß 
oder Schießprügel; der Helm ist eine Dunst- 
stepe» der Tornister der Dachs oder Affe, die 
S tie fe l sind Pontons, Oderkähne und, wenn 
sie vorn vorschriftsw idrig  spitz sind, wohl auch 
Vondeln und F regatten ; die fingerlosen, nur 
)em Daumen ein besonderes F u tte ra l biete,>- 
>en «ngeschlachten Wachehandschnhe sind die 

Bärentatzen. Zahllose Ausdrücke find fü r  
)ie Seitengewehre und Säbel im  Schwange. 
D ie schmalen Seitengewehre der In fa n te rie  
reißen Käse- oder Brotmesser, während die 

lire iteren Seitengewehre, wie sie bei manchen 
Spezialtruppen getragen werden, a ls Plempe, 
Faschineiimesser, nicht wegen der Faschinen, 
sondern w e il es zu „Verschiedenem" dient, 
ferner a ls Jung fer, Kommißeisen oder Latte  
bezeichnet werden. D er früher übliche gerade 
Degen der Offiziere nnd Feldwebel hieß der 
Krötenstecher oder Spieß, weshalb auch der 
zum Vizefeldwebel beförderte Ossiziersaspi- 
ra n t Vizespieß genannt w ird . D ie Lanzen 
der Kavallerie  heißen bezeichnenderweise 
Zahnstocher, Hopfenstangen oder Kitzelstöcke. 
I n  den anf den Aussterbeetat gesetzten 
Epauletten sieht der S o lda t Suppenschüsseln 
oder Aschenbecher, und die Achselstücke der 
Unterleutnants gelten ihm  a ls S te rnw arten , 
w e il deren T räge r sehnsüchtig auf den S te rn  
des Oberleutnants und die zwei S terne des 
Hanptmanns warten. D er Gefreitenknopf, 
der das äußere Abzeichen der ersten S ta ffe l 
auf der S tu fen le ite r der m ilitärischen H ie ra r­
chie ist, aber seinen T räge r noch nicht aus 
den Gemeinen in  das Unteroffizier-korps per- 
setzt, w ird  sehr logisch als der höhere G rad 
der Gemeinheit bezeichnet, wahrend die grö­
ßeren Adlerknöpfe der Sergeanten und Feld ­
webel als große Vögel angesprochen werden. 
Die schwarz-weißen, weiß-grünen, schwarz­
rothen n. s. w . Schnüre der F re iw illigen  
nnd die schwarz-gelben S tre ifen  der öster­
reichischen E in jährigen werden a ls  In te llige nz - 
streifen bezeichnet.

( E i n e  h ü b s c h e  E p i s o d e  a u s  dem 
K a i s e r n , a u ö v e r  b e i  A l t e n g r a b o w )  
in  der P rov inz  Sachsen w ird  erst nachträg­
lich bekannt. D er bei der letzten Reichstags­
w ahl in Meferitz-Bomst vom Erzbischof von 
S tablewski gemaßregelte Probst V.Krzesinski 
in Altkloster, der sich a ls  Kandidat der deut­
schen Katholiken aufstellen ließ. ist seit länger 
als Jahresfris t als katholischer D ivisions- 
Vsarrer in  M agdeburg thä tig . A ls  vor 
kurzem in A ltengrabow  unter Führung des 
Kaisers M anöver stattfanden, nahm L ic. von 
Krzesinski ebenfalls an ihnen im Stäbe der 
9. D ivision theil. H err von Krzesinski, der 
sich beritten gemacht hatte, erregte auch die 
Anfmerksanikeit des Kaisers und seiner Um­
gebung. Kaiser W ilhe lm  erkundigte sich, wo 
der P fa rre r sei nnd beauftragte einen seiner 
Adjutanten, ihm  den P fa rre r  vorzustellen. 
L ic. von Krzesinski r i t t  darauf m it dem Ad­
jutanten des Kaisers heran nnd erwies dem 
Monarchen seine Reverenz. D er Kaiser 
lächelte nnd grüßte huldvollst nnd General­
leutnant von Kessel sprach zn H errn  von 
Krzesinski r „D a  haben S ie , H err P fa rre r, 
einen Extragruß vom Kaiser."

(K It r z en t  sch lasse n.) Napoleon fragte eines 
Tages seine» Minister des Auswärtig«, Talleh- 
raud, Fürst«» von Benevent: „Wer ist denn die 
Dame, die offenkundig i» Ih re r  Wohnung m it 
Ihnen lebt?" — „Die Fürstin von Benevent". er­
widerte Tallevrand. — „S e it wann denn Fürstin 
von Benevent?" -  „Bon morgen früh a». S irr."  
Und die Hochzeit folgte in der That der schlag­
fertigen Antwort.

Ä ' - S -  L W
einmal machen, aber nach einer anderen Gegend!" 
77. E r :  „Ich  auch. aber m it einer anderen Frau. 
Die Gegend wäre m ir gleich!" ____
Beranlwortllih Ikir den Inhalt: H-inr. Warlmann »I Thor».

Amtlich« VioUrnngru der Danzig,» Produkt,«. 
Börse

vom Donnerstag den 4. September 1992.
Für Getreide. Hiilsenfrüchte nnd Oelsaateu 

werden außer den, notirten Preise 2 M ark per

W e i z e n  per Tonne von l009 Kilogr.
'Nlaiid.hochbttnt und weiß 764—788 Gr.159-134 
Mk. bez.
iifliiiid .bM lt 703— 761 Gr. 125-189 Mk be». 
i..lö.ch roth 756-788 G r 1 4 7 - lA M k . bez. 
traufito hochbiiutund weiß777-788Gr.128-13g 
Mk. bez.
tranfito roth 772—897 Gr. 119—124 Mk. bez.

N o g a e » per Tonne voll 1999 Kilogr. Per 714 
Gr. Normalgewicht
inländ. grobköriiia 655—759 Gr. 119-127 M k 
transltv grobkörnig 729—753Gr.94—io 3 M k 

G ers te  per Tonne von lvao Kilogr. 
inländ. große 632 Gr. 112.59 Mk. bez. 
tranfito große 644—674 Gr. 89-192 Mk. bez. 
traufito kleine 627- 635 Gr. 99-93 Mk. bez.. 

H a f e r  per Tonne von 1999 Kilogr. 
traufito 99-118 Mk. bez.

R a p s  per Tonne von 1099 Kilogr. inländ.
Winter- 149-199 Mk. bez.

K l e i e p e r  59 Kilogr. Weizen- 3.79-43,5 Mk. bez.. 
Roggen- 4.19-4.29 Mk. bez.

Der Vorstand der Produktenbörse.

H a m b n r g .  4. Setzt. Riiböl rnhig, loko 53 
- Kaffee behauptet. Umsatz 3009 Sack. — Petro­

leum behauptet, Standard white loko 6.66. —
Wetter: Schön.

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 5. September.

B e n e n n  n n g
niedr. I höchst. 

P r e i s .

199Kilo

59 K il,

2.4 Kilo 
1 Kilo

Sehock

1 4 ilo

Weizen « , » » , «
Roggen .......................
Gerste. ...................
Hafer . . . . . . . .
Stroh (Richt-)..................
Heu. . . . . . . . .
Koch-Erbsen . . . . .
Kartoffeln . . . . . .
Weizenmehl.......................
Boggenmehl . . . . .
B r o t ................................
Rindfleisch von der Keule
Rauchfleisch.......................
K a lb fle isch .......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch. . . . .
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................

* » « , « « »
E i e r ................................
Krebse.................. ....
Aale ...........................
B re s ie n ...........................
Schleie ...........................

echt e. . . . . . . .
arauschr».......................

Barsche . . . . . . .
ander . . . . . . .

. a rp s e » ...........................
Barbmen. . . . . . .
Weißfische . . . . .
Mi l c h . . . »  - » .
P e tro le u m .......................
Sp i r i t us . . . . . .

„  (denat). . . .
Es kosteten: Zwiebeln 1 5 -29 P f.p . Kilo. Sellerie

5—iv  P f. Pro Knolle, M e e rrc tt ia -------- P f. P.
Stange. Petersilie 5 P f. p. Pack. Spinat 19-15 P f. 
pro Pfd.. Kohlrabi 29-39  P f. p. M dl.. Blumen­
kohl 19-30 P f. p. Kopf. Wirsingkohl 5 -1 9  P f. p. 
Kopf. Rettig Pro 2S tck.5P f., Weißkohl 5 -2 9  
Pf. p. Kops. Rothkohl 19-29 Pf. p. Kopf. M ohr- 
rübeii 8 -1 9  Pf. p. K ilo. Aepsel 19-20 P f,. v.
Pfd., Apfelsine«------M  pro Dtzd... Gänse
2 50—4,56 Mk. Pro Stück, Ente» 2,60 bis 3.59 
Mk. Pro Paar. Hühner alte 1.10—1.99 Mk. pro 
Stück, innge 1.90—1.59 Mk. pro Paar. Tanb«,
79—80 P f. pro Paar. S p a rg e l---------Mk. pro
Pfd.. Puten — .----- Mk. pro Stück. Radieschen
16 P f. 3 Bund, Schnittlauch 5 P f. 1 Bnntz.
Sa la t — P f. pro 4 Kopf. M orche ln ---------P f.
Pro Mdl-, Gurken 30—80 Pf. pro M dl., Kirsch«,
-------- Pf. Pro Pf.. Stachelbeeren---------- P f. Pro
Pfd., Pilze 1 Näpfchen 5 -8  P f„  Schoat«tt5-A> 
Pf. pr.Pfd.. grüne Bohnen 5 -1 9  P f. pr. Pfd.. Wachs-
höhnen 8 -1 0  Pf. Pr. Pfd.. Blaubeeren 1 L ite r---------
Pf.. Birnen 10—20 Pf. pr. Pfd., Pflaume« 
8 -2 0  Pf. pr. Pkb. Preißelbeere» — Pf. pr. P id

1 Ä te r

14 15
11 80 12 80
11 — 12 40
15 29 15 39
4 — 5 —
4 50i 5 59

17 — 18 —-
1 30 1 80

—
50 I

1 30 1 50
1 20 — —
1 — 1 50
1 40 1 50
1 30 1 50
r 76 7̂
i 60 50
2 40 3 20
2
2

— 10 - -
70 80

1 — 1 60
1 — 1 40
1 — 1 20

— 60 — 80
1 40 1 60
1 60 — —

— 80 — —
— 20 — 40
— 12 — —
— 16 1— 20
1 20 1 30

25 — —

S. Sept.: Sonn.-Ansgaug 5.25 Uhr.
Sonii.-Uuterg 6.43 Uhr. 
Mond-Ansgaiig 19.21 Uhr. 
Mond-Uliterg. g td N o r
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Von 6 . von Geiersbei-g.
(Nachdruck verbaten.)

S
Ein verbindliches Lächeln auf beiden Seiten 

und tiefe Verbeugungen, dann schloß der Besuch. 
Gero war allein, und er wußte nicht recht, sollte er 
sich Glück wünschen über diese neue gesellschaftliche 
Beziehung, oder sollte er sich ärgern? Aber wie 
konnte er sich ärgern. Hatte der M ann doch die 
Initiative ergriffen und dafür gesorgt, daß ihm die 
Rettungsmedaille verliehen würde. D as war eine 
große Freude, der sich kein Officier zu entziehen 
Vermag.

Und daS Fest? Seltsam, jetzt hatte er in den 
nächsten Tagen zwei große Feste. Es war gewiß 
hochinteressant, dieses Preisschießen von Offieieren 
aller Armee», »richt weniger interessant wie der Ball 
bei Kommerzienrath Rawitsch, wo sicherlich auch die 
höchste Aristokratie zusammen kam. E s war ihm 
eigentlich gar nicht recht, so in den Strudel der Ge­
selligkeit hineingezogen zu werden, er lebte viel lieber 
für sich im Kreise seiner Kameraden, der Pflege seines 
Pferdes und seinem Dienst.

Aber was konnte er machen. Warum mußte 
er auch seine Hände überall im Spiel haben und den 
Menschen das Leben retten. Erst einer Dame, 
das trug ihm natürlich eine neue gesellschaftliche 
Verpflichtung ein. D ann Bellersheim, und auch 
daran hing eine neue Bekanntschaft, die ihn in den 
Kreis ihrer Geselligkeit zog.

Nun, er würde sich bald wieder von Beiden 
absentiren. ' . ^  ^

Ob die junge Dame be» dem Feste anwesend 
sein würde, fragte er sich mit einer gewissen Be­
wegung. Der Geheimrath hatte nichts davon gesagt, 
daß das Fest in Gegenwart von Damen gefeiert 
würde, es war aber Wohl möglich.

E r ertappte sich auf den» Wunsch, die schöne 
Reiterin wiederzusehen. Natürlich nur, sagte er 
sich um sein Gewissen zu beruhigen, aus Interesse, 
ob ihr nicht weiterer Schaden aus dem Unglücksfall 
im Thiergarten erwachsen sei. Sicherlich war es 
ke,n anderes Gefühl.

wunderbare Erscheinung aber war sie 
doch. Eine Schönheit, wie er sie noch nie gesehen, 
die auch euren ganz unerklärlichen Eindruck auf 
ihn gemacht hatte, der sich garnicht verwischen 
lassen wollte, der immer wiederkehrte und schließlich 
mit dem Wunsche endete, ihr doch noch einmal zu 
begegnen.

Dieser Wunsch sollte eher in Erfüllung gehen, 
als er dachte. Schon an dem Bahnhof Jungfern- 
haide am nächsten Nachmittag bemerkte er eine 
große Anzahl festlich gekleideter Damen, die offenbar 
an dem zu Ehren der italienischen Lieferung ver 
anstalteten Vreisschießen theilnehmen sollten. Was 
war natürlicher, als daß auch Fränlein Trimborn 
mit ihren Eltern zugegen war.

E r sollt« sich nicht getäuscht haben, denn er 
hatte eben das festlich geschmückte Thor passirt und 
war an den heut« geschlossenen russtgen Fabrik­
bauten vorüber geschritten, wo hinten gegen den 
Wald e»n von hohen Wällen umschlossener Schieß- 
stand angelegt war. als ihm der Geheimrath mit 
Gattin und Tochter entgegentrat und ihn auf's 
Herzlichste grüßte.

»Meine Tochter Alexandra kennt S ie  ja be- 
- - - meine Gattin, Herr von der Ladenburg, 

der muthige Retter unseres Kindes."
Stürmische Dankesbezeugung von Seiten der 

Mutter, höfliche und bescheidene Zurückweisung Von 
Seiten Geros. Dann wandte sich der Geheimrath 
mit seiner Gattin der Begrüßung anderer Gäste 
zu und Gero blieb mit Alexandra allein.

" A ? ' )°ben Sie sich von dem fürchter­
lichen Schreck erholt, mein gnädiges Fräulein?

„Gewiß einigermaßen. Denken S ie  sich nur, 
daß ich im Augenblick der höchsten Gefahr garnicht 
daran dachte, wie nahe ,ch dem Tode sei, und 
"ah »ch, als ich S ie  stürzen und vom Pferde mit- 
kstrissen sah, viel mehr Angst um das Leben meines 
Retters hatte, als um mein eigenes."

„D as ist sehr natürlich, mein gnädiges Fräulein. 
D as gute Herz zittert selbst im Augenblick höchster 
Gefahr viel mehr um das Leben des Neben- 
menschen, als um das eigene."
E i-  N  die Erde geglitten M td
^  wurde 2  nur »l " " '" e i  Fuchs zügeln sah, 

" E t s  E  klar, welch' einer ungeheuren 
Gefahr ,ch entgangen, denn wenige Schritte vor 
,^'r bie M auer an, gegen die ich
geschah * ^schleudert worden wäre, und was dann

. wollen wir uns nicht weiter aus- 
nickt aeA .^  gnädiges Fräulein. Genug, es ist 

^  K L  ^°"k-n  S ie  dem Himmel . .

weniger Muth als^W utk""^" ^Ee, es ist viel 
der den Kavalleristen antreiH ' gewisser Furor, 
einzusetzen. M an denkt n N . §anze Person 
Augenblick, man giebt ä? einem solchen
und thut, was d i ? N o t h ^ e s ^ ^ i - r  den Sporn

„D as aber ist gerade - I ^ l i c k s  fordert." 
wer denkt, wagt nicht. Wer^ ? ^ r i
schaut, begiebt sich nicht hinein, da? ^ r .  
l'ch und natürlich. Wir Menschen sin!! ^ " sch ­
all- feige, und die Furcht vor dem L o h ?  ^  
Grunde emzige, was uns unsere Nerven

Baum, hinter feder Ecke auf uns lauert." * ^
„D as ist eine etwas düstere Philosophie für 

eine junge Dame, vor der das Leben wie ein 
lachender Garten ausgebreitet liegt."

„E s ist ein sehr weises Wort der Bibel: 
H*rr, lehr« uns bedenken, daß wir sterben müssen,

daß wir klug werden. Sehen Sie, Herr von 
der Ladenburg, unsere ganze menschliche Weisheit 

Ülch aus dem einen Gedanken an den 
ie Modifikation all unserer Ver­

oer uaoenburg, u 
fließt thatsächlich 
Tod. E r ist di.

gnügungen, er zwingt uns zum Mitleid mit den 
Armen und Verlassenen, er zwingt uns dazu, 
unsere Feinde zu lieben."

Gero mußte unwillkürlich die langsam neben 
ihm dahinschreitende junge Dame anschauen und 
ein tiefes Erstaunen erfaßte ihn vor der eigen­
thümlichen Art zu denken, die doch garnicht in das 
Milieu paßte, in dem Alexandra ausgewachsen war. 
S ie  hatte gewiß noch kein Unglück kennen gelernt 
. . . . oder doch? Welcher Natur konnte dies Un­
glück sein? Vielleicht hatte sie unglücklich geliebt? 
Einen Mann unter ihrem S tand , den ihre Eltern 
ihr nicht geben wollten. Sicherlich, so war es, denn 
ein anderes Unglück gab es für die bevorzugte 
Tochter des reichen Fabrikanten nicht. S ie  war 
,chön, gefeiert, und hatte Geist, konnte sich jeden 
Wunsch erfüllen, der in ihrem Herzen auftauchte. 
Unglück mußte ihr also die Liebe gebracht haben. 

Warum er plötzlich ein so eigenthümliches 
bekam, als er daran dachte, daß 

geliebt habe oder unglücklich liebe? 
W as gingen ihn die Herzensangelegenheiten des 
Fräulein Alexandra Trimborn an? E r hatte durch 
Zufall das Glück gehabt, ihr einen großen Dienst zu 
leisten und war von dem Vater aus Dankbarkeit 
ins Haus gezogen worden. Im  Übrigen aber 
mußte die Sache damit erledigt sein. Die Herzens 
angelegenheiten der jungen Dame gingen ihn nicht 
das Mindeste an. . . . .

Und doch, wenn er sie so von der Serie 
ansah, wie sich jetzt das edelgeschnittene Profil 
von dem dunkelen Wall abhob, fühlte er ein 
tiefes Bedauern in sich aufsteigen, daß dieses schöne 
Geschöpf, das so recht geeignet war, einen M ann 
glücklich zu machen, in feiner Liebe getäuscht war, 
und herzlicher, als er es vielleicht selbst beabsichtigte, 
antwortete er:

„Der Gedanke an den Tod, mein gnädiges 
Fräulein, ist ja gewiß recht heilsam, aber ein so 
wunderbarer Frühlingstag wie der heutige und die 
Aussicht auf ein originelles und, wie die Theil- 
nehmer beweisen, glänzendes Fest läßt derartige 
düstere Gedanken meist in der Versenkung ver­
schwinden, wohin sie gehören."

„S ie  haben ganz recht, Herr von der Ladenburg, 
ich kenne mich auch selbst nicht. Ich begreife gar­
nicht, warum ich gerade mit Ihnen von diesen 
meinen innersten Gedanken sprechen muß."

O , das begreife ich ganz gut. S ie  bringen mich 
eben in Verbindung mit diesen Gedanken, da S ie 
ja glauben, daß S ie  die Rettung Ih re s  jungen 
Lebens mir verdanken, und doch war mein Rappe 
I h r  Retter, ihm allein haben wir im Grunde zu- 
zuschreiben, daß eS mir gelang, Ih ren  scheu ge­
wordenen Fuchs zu bändigen."

Jetzt sah sie ihn voll an. I n  ihren dunklen 
Augen lag eine eigenthümliche Weichheit, die ihm 
tief zu Herzen ging, und mit einer gewissen Resig­
nation sagte sie:

„M ir gegenüber müssen S ie  nicht so reden, Herr 
von der Ladenburg. Ich weiß ganz genau, wieviel 
ich dem Rappen schulde und wieviel Ihnen. Es 
macht sich ja recht gut, wenn der edle Mann, der 
hilfreiche, auch noch bescheiden ist, aber mein Ge­
rechtigkeitsgefühl läßt es nicht zu, daß S ie  außer 
der Oeffentlichkeit auch noch mir gegenüber -ie 
große That herabsetzen wollen. Ich weiß ganz 
genau. Laß ich in diesem Leben nicht im Stande 
sein werde, die Pflicht der Dankbarkeit abzutragen, 
also lassen S ie mir wenigstens die Genugthuung, 
daß S ie selber wissen, wie unendlich ich Ihnen ver­
pflichtet bin."

„S ie  machen mich wirklich schamroth, mein 
gnädiges Fräulein. E s mag ;a schon ganz recht 
sein, daß es eine schöne und kühne That war, 
aber in dem Augenblick habe ich nichts von 
Schönheit und Kühnheit gefühlt. Ich sah nur 
eins, das wild gewordene Pferd und im Augen­
blick war der Gedanke, es zu stellen, auch'zur 
That geworden."

„D as ist eben gerade das Große, das ist der 
wirkliche Muth, der nicht wägt, sondern wagt, 
ich sagte eS Ihnen ja schon vorhin."

„Nun aber ist ja Alles glücklich vorüber, 
nun können wir dem Schöpfer danken, daß er uns 
so gnädig errettete, und Wir wollen uns nun des 
neu geschenkten Daseins freuen."

„Ich weiß es nicht, ob ich daS so bedingungs­
los kann. Kennen S ie  die Geschichte von Buddha?"

»Oberflächlich. Kaum mehr, als Laß er ein 
Königssohn war, der um der Armen und Leidenden 
Willen ein Religionsstifter wurde."

„ Ja , aber es liegt doch dieser Umwandlung 
ein tieferer Gedanke zu Grunde, Buddha war auf­
gezogen in Wohlleben. Sein  Vater verbreitete 
nur Schönheit und Glanz um ihn. E r sollte alles 
Häßliche, alles Kranke, wie es das Leben natur­
gemäß bieten muß, nicht kennen lernen, darum 
hielt er ihn ängstlich allen Menschen fern. Er 
zauberte rund um die Königsburg weite wunder­
bare Gärten hervor, und es war Jedem, der nicht 
zum königlichen Hofstaat gehörte, verboten, diese 
Gärten zu betreten. Es war ferner der Um­
gebung des Prinzen bei Todesstrafe verboten, den 
Prinzen über das Bereich des Schönen hinaus 
gehen zu lassen. Aber eines Tages gerieth er doch 
im Jagdeifer von dem Park in den Wald, vom 
Wald auf die Landstraße, und er sah da einen 
Todten."

„Schon wieder der Gedanke an den Tod mein 
gnädiges Fräulein."

»Ja, der begegnet uns überall, auf jedem 
Schritt und Tritt. Auch der indische Prinz fragte 
seine Umgebung stürmisch, ob dies das Ende des 
Menschen sei. J a ,  antworteten sie, und dann 
fuhr er fort zu fragen: Muß ich auch einmal so 
werden, wie dieser da? J a ,  antworteten erschreckt 
seine Begleiter. Nun denn, sagte er, ist alles aus 
der Erde eitel, und er warf den königlichen Prunk,

predigend."" ^ " M ^ t  die Lehre vom Leiden 

Fräulein? ^  ^  E  ^ e n d e ,  mein gnädiges

„^,a, eine Legende. Aber eine Legende von 
tiefer Weisheit, und seitdem ich sie kenne, kann ich 
mich nicht von ihr losmachen. I n  Allem, was 
ich thue, steht sie mir vor Augen und gerade 
seit dem Augenblick, wo Ih re  starke Hand mich vom 
Abgrund des Todes zurückriß, so deutlich wie nie."

„Aber daS wirft doch einen Schatten aus I h r  
junges Leben, das macht S ie  doch unglücklich."

„Ganz recht, das macht mich unglücklich. 
Seitdem mir der Tod so nahe gekommen, fühle ich 
mich unglücklich."

Wieder sah sie ihn mit einem seltsamen Blick 
an, der ihn erschütterte, aber doch so unendlich er­
wärmte, daß er unwillkürlich nach ihrer Hand griff, 
sie an die Lippen zog und mit zitternder Stimme 
antwortete:

„S ie  dürfen derartige Gedanken nicht mehr 
hegen, S ie müssen sich davon los machen, S ie  
müssen das Leben mit seinem Reiz und seinem 
Glanz und seiner Schönheit erfassen."

„ Ja , wenn man das nur könnte."
„Wer soll es können, wenn nicht Sie, die S ie  

doch Alles besitzen, was S ie  wünschen. Ich bin 
überzeugt, es kann Ihnen kein Wunsch unerfüllt 
bleiben. Alle Menschen werden sich bemühen, 
Ih ren  leisesten Winken zu folgen."

„Meinen S ie?  Ich fürchte, es giebt Wünsche, 
die uns nie erfüllt werden können, und vielleicht 
hängt mein ganzes Glück an einem solchen Wunsch, 
vielleicht gäbe ich das glänzendste Leben, das S ie  
um mich fluchen sehen, hin, um diesen einen 
Wunsch, der mir nie erfüllt werden kann."

„Kann er wirklich nie erfüllt werden?" 
fragte Gero mit leisem Beben.

Er hatte jetzt gefühlt, daß es ein Herzens­
wunsch der Dame sei, der nie erfüllt werden kann.

S ie  schüttelte wehmüthig mit dem schönen 
Kopf, und als sie ihm in die Augen sah, schim 
werten ihm Thränen entgegen.

S ie  faßte sich aber schnell und fragte plötzlich 
lächelnd: „Lebt I h r  Fräulein B raut in B erlin ? '

„Nein, mein gnädiges Fräulein, auf dem 
Rittergut ihrer Eltern."

Wie kam sie nur gerade jetzt auf seine B raut? 
Wie war die Jdeenverbindung zwischen ihrem Un­
glück und der Herzensangelegenheit möglich? Na­
türlich, das, was chr Unglück brachte, w ar gleich­
falls eine Herzensangelegenheit.

S ie  liebte, das war ihm jetzt vollkommen klar. 
S ie  liebte unglücklich und daher auch die Gedanken 
an den Tod, dieses eigenthümliche, melancholische 
Sichversenken und das nicht Beachten der glück­
lichen Umgebung.

W ar es denn so ein großes Glück, das sie 
ersehnte? Konnte sie sich nicht bitter täuschen? Auch 
er hatte geglaubt, daß die reine Liebe eines jungen 
Mädchens das ganze Glück deS Lebens ausmachen 
müßte, und er hatte doch in den letzten Tagen erkannt,
wie schmerzlich sie unter Umständen sei.

Gewiß liebte er seine Braut uno sie ihn. E r 
hatte geglaubt, daß er vollkommen gefeit wäre 
gegen leben Eindruck eines andern Weibes, und er 
mußte nun zu seinem Erschrecken erkennen, wie tief 
die Bekanntschaft mit Alexandra Trimborn seine 
Seele aufwühlte, und sein guter Verstand sagte ihm, 
daß es nicht allein daS Mitleid mit der schönen 
Geretteten sei, sondern daß die schöne Gerettete 
selbst einen ganz eigenthümlichen Eindruck auf ihn 
gemacht hatte, den zu verwischen ihm sicher sehr 
schwer werden würde.

Er mußte sich flüchten aus ihrer Nähe, flüchten 
zu dem Mädchen, dem er das Lreuwort gegeben, 
so bald als möglich. Noch seine gesellschaftlichen 
Verpflichtungen erledigen, noch den B all bei 
Kommerzienrath Rawitsch mitmachen und dann 
ein paar Tage Urlaub und hinausfahren in das 
sonnige Land nach dem alterthümlichen Schlohbitten, 
sich gesund machen in der herrlichen Lust der weiten 
Aecker, Wiesen und Wälder an der Seite der 
schönen stolzen Hildrun, die, wie von der Familie 
bereits beschlossen war, nach dem Ende des Manövers 
seine Gattin werden sollte.

„D as ist nun hier der Scheibenstand. Hier 
schießen die Herren auf hundert Meter und hier 
zur Seite schießen die Damen auf fünfundzwanzig 
Meter."

„Ah, die Damen schießen auch, und wer wird 
den Preis unter den weiblichen Schützen erringen? 
Sie, mein gnädiges Fräulein?"

„Ich habe recht viel Uebung und eine ruhige 
Hand, freilich nach dem Unglücksfall im Thiergarten 
bin ich etwas nervös geworden."

„Verzeihen Sie, mein gnädiges Fräulein, daß 
ich S ie noch nicht begrüßt habe — " mit diesen 
Worten trat jetzt Graf Bellersheim auf Alexandra 
zu. — „Ich habe S ie  überall gesucht, konnte freilich 
nicht wissen, daß ich S ie  in so vorzüglicher Ge­
sellschaft finden würde — Grüß Gott, Gero."

Er reichte ihm die Hand.
„Du auch hier?" antwortete Ladenburg.
„Wo etwas loS ist, darf ich doch nicht fehlen, 

nicht wahr, mein gnädiges Fräulein?"
„Allerdings, ich könnte mir ein Fest ohne 

den Grafen Bellersheim nicht denken."
„D as meine ich auch — Und D u? D u bist 

der m l 
will it

erinnerte, daß der Reitknecht ja Dein Schwadrons­
soldat war, da hatte man Dich denn schnell fest­
gestellt."

Und nun wandte er sich mit einem verbind­
lichen Lächeln an Alexandra und sagte:

„D as sieht ihm so recht ähnlich, diesem 
Ladenburg. Einfach irgend eine große That thun 
und sich dann, als wäre nichts geschehen, jedem 
Dank entziehen. Denken Sie, daß er mit mir auch 
nur ein Wort darüber gesprochen hat? Und doch 
traf ich ihn wenige Minuten nach der Affaire. Ich 
interpellirte ihn noch über die kleine Kontusion am 
Kopf."

„Ja, mein lieber Jörg, muß man denn über 
Alles reden?"

„Ueber Alles gewiß nicht, aber über eine so 
wichtige Sache spricht man doch. Ich beneide Dich I

übrigens ehrlich, daß ich nicht einige Minuten früher 
an die Stelle kam, daß ich nicht das Glück haben 
durfte, dem gnädigen Fräulein diesen unschätzbaren 
Dienst zu leisten. F ür Dich hat eS doch gar 
keinen Zweck, D u  bist doch verlobt."

„Aber lieber Graf, wie können S ie  nur der­
artiges reden."

„Ja , S ie wissen doch, mein gnädiges Fraulem, 
wie lange ich schon vergeblich in Ih ren  Fesseln 
schmachte. E s wäre doch eine glänzende Gelegenheit 
gewesen, mich ein für alle M al durch diese Hinter­
thür einer kühnen That in I h r  verschlossenes Herz 
zu schleichen."

„Gehen Sie, S ie sind ein häßlicher Spötter. 
Graf."

„Aber wie können S ie  so grausam sein, mein 
gnädiges Fräulein." „ ^

E r legte betheuernd die rechte Hand auf s  
Herz.

«Spott liegt mir total fem, ich bin tief un­
glücklich darüber, daß ich nicht an Gero's Stelle war."

„Wenn S ie  noch ein Wort weiter reden, bitte 
ich Herrn von der Ladenburg, mich weg zn führen 
und wir lassen S ie  hier allein stehen zur S trafe."

„D as würde ich nicht ertragen, dann würde ich 
mich als Scheibenbild aufbauen und nach mir 
schießen lassen mit Siebenmillimeter-Geschossen. 
Lieber todt als Ih re  Ungnade."

E r verbeugte sich mit einem galanten Lächeln, 
ergriff die schmale, sein behandschuhte Hand und 
drückte einen Kuß darauf.

„S o  ist er nun, Herr von der Ladenburg, 
sehen Sie. Kann man ihm böse sein?"

„Gewiß nicht," antwortete Gero mit einem 
eigenthümlichen Grollen im Herzen.

„Ich verlange ja auch garnicht, daß S ie  mir 
böse sind, mein gnädiges Fräulein, im Gegentheil, 
ich verlange, daß S ie  mir gut sind."

„Nun machen S ie  aber ein Ende mit dem 
Scherz, außerdem beginnt jetzt auch das Schießen."

Vor den beiden Scheibenständen war eine lustige 
Halle aufgebaut mit einem eleganten Büffet und 
Tischen und Stühlen.

„W ir haben es ganz bürgerlich hier," sagte 
der Geheimrath, der jetzt zu Gero trat. „Ein 
kleiner Im biß, ein G las eisgekühlte Bowle und 
wer es liebt, ein Täßchen Mokka mit Kuchen."

„Sehr nett, sehr sachgemäß," antwortete Gero.
„Nicht wahr? Gerade wo man jetzt so viel 

von prunkenden Festen spricht, deren Veranlassung 
eigentlich recht nichtig ist, wollen wir möglichst 
einfach bleiben."

„Trotzdem die Veranlassung so sehr be­
deutend ist."

„Wie uran'S nimmt, Herr von der Ladenburg."
„Nun, ich dächte doch, wenn eine deutsche 

Fabrik eine so gewaltige Lieferung inS Ausland 
gehen l ä ß t ............."

„Es ist gewiß sehr ehrenvoll, aber keineswegs 
geeignet, deshalb ein großes Fest zu veranstalten 
und spaltenlange Artikel in die Zeitungen zu setzen."

Der Geheimrat lächelte fein und trat dann zu 
den andern Gästen.

„Bitte, meine Herren, ich habe, um allen 
Kontroversen zu entgehen, die Reihenfolge der 
Herren Schützen alphabetisch geordnet. Hat 
Jemand etwas dagegen?"

„ J a ,"  rief Bellersheim.
„Natürlich, Sie, Bellersheim, S ie  sind ja  

immer der Opponent."
„Ich dächte, da wir doch dieses Preisschießen zu 

Ehren der uns befreundeten Nation, mit der unS 
»nnige Waffenbrüderschaft verbindet, feiern, so wäre 
A  wcht mehr wie recht, Laß zunächst der Herr 
Militarbevollmachtigte, Excellenz d'Arrigeri und 
dann die Herren der Botschaft schießen, nach ihnen 
wir andern in der alphabetischen Reihenfolge."

„Ich opponiere dagegen."
Alle sahen sich um und aus der Menge trat 

die hohe Gestalt des Italieners mit dem mächtigen 
weißen Viktor Emanuel-Bart hervor.

„Wie befehlen Sie, Excellenz?" fragte jetzt 
der Geheimrath.

„Ich meine, wir sind hier unter lauter 
Kameraden, und ich finde die alphabetische O rd­
nung ganz vorzüglich."

„Umso mehr," sagte jetzt ein junger Mensch, 
der Gero als Wolfgang Rawitsch vorgestellt 
worden war, „als die alphabetische Ordnung ein 
ehr feines Arrangement des Herrn Geheimraths, 
st, denn der Ehrengast Excellenz d'Arrigeri wird 

doch der erste Schütze sein, da, so viel ich weiß kein 
anderer Theilnehmer mit A zur Stelle ist."

Ein lautes Bravo folgte dieser Auseinander­
setzung, und eben meldete ein Troinpetenstgnal von 
der Schetbendeckung, daß alles in Ordnung und 
eS erschien die schwarzweiße Flagge zum Zeichen, 
daß die Scheibe frei sei und das Schießen be­
ginnen könne.

Drei Büchsenmacher standen bereit, die hoch­
eleganten Waffen zu laden und den Schützen zuzu- 
reichen und Punkt vier Uhr fiel der erste Schliß.

Auch drüben von dem S tand  der Damen 
krachte Schuß auf Schuß und man war im besten
Treiben.>en. Jeder Schüfe hatte fünf Schuß abzugeben

Ringscheibe, die in vierundzwanzig konzentrische
Centrum ist der vtcr-Ringe eingetheilt ist. D as 

undzwanzigste kleinste Ring. Die höchste Anzahl, 
die geschossen werden kann, sind demnach hundert« 
zwanzig Ringe.

Es dauerte etwa drei Stunden, da hatten 
sämmtliche Festtheilnehmer abgeschossen.

Alexandra Trimborn, die sonst eine vorzüg­
liche Meisterin war, hatte ganz ausfallen müssen, 
denn ein Schuß war ihr sogar über die Scheibe 
weg hinaus in die Bäume der Jungfernhaide ae. 
gangen. S ie  se, zu nervös, hatte sie gesagt.

Fortsetzung folgt.)



Bekanntmachung.
Diejenigen Herren Studirenden, welche 

die Zuwendung von Stipendien für 
die kommenden beiden Semester bei 
UNS beantragen wollen, fordern w ir 
auf, ihre Gesuche unter Beifügung der 
erforderlichen Bescheinigungen bis zum 
16. d. M ts . bei uns einzureichen.

Thorn deu 1. September 1993.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die Parzellen

Nr. 19 m it 2.16 da,
N r. 28 m it 2 40 da,
N r. 29 m it 2,26 da,
N r. 5 m it 2.62 da,
N r. 12 m it 3.54 da,
N r . 13 m it 3,62 da,
N r. 14 m it 2.89 da,
N r. 9 m it 4,26 da 

des Gutes Weißhof, welche pachtfrei 
geworden sind, sotten vom 1. Oktober 
d. J s . ab anderweitig verpachtet 
werden. Pachtlnstige werden ersucht, 
sich wegen der Vorzeigung der P ar­
zellen, sowie zur Einsicht in die Ver- 
kanssbedittgiingen auf dem Geschäfts­
zimmer des städtischen Oberförsters, 
Rathhans 2 Treppen, Ansgang zum 
Stadtbanamt, Freitag am Vorm ittag 
zwischen 9 und 11 Uhr zu melden.

Thorn den 17. August 1992.
Der Magistrat.

W iz k U e  K k m !« c h » U
A..s Anlaß des nächsten Wohnungs­

wechsels bringen w ir nachstehende 
Vorschrift der Baupolizei-Verordnung 
vom 24. Februar 1902 über das
Beziehen von Wohnungen in 
neuen Hönsern oder Stockwerken 
in Erinnerung:

.8  N o .
2. D ie Benutzung von Gebäuden 

und Gebäudetheilen zum dauernden 
Aufenthalt von Menschen darf bei 
Massivbauten frühestens 4 Monate, 
bei Fachwerk- und Holzbauten frühestens 
2 Monate nach Ausstellung des Roh- 
bauabnahmescheines erfolgen. Bei 
Massivbauten kann die F rist aus- 
nahmsweije aus 3 Monate ermäßigt 
werden."

Denjenigen Personen, welche in 
nenerbanten Häusern bezw. Stock­
werken Wohnungen zu miethen beab­
sichtigen, w ird empfohlen, sich durch 
Nachfrage in  unserem Sekretariat 
Gewißheit zu verschaffen, von wann 
ab die betreffenden Räume wohnlich 
benutzt werden dürfen.

Thorn den 2. September 1902.
Die Polizei-Verwaltung.

Es w ird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, daß der W oh­
nungswechsel am 1. und der Dienst­
botenwechsel am 15. Oktober d. J s  
stattfindet. Hierbei bringen w ir die 
Polizei-Verordnung des Herrn Re- 
gierungs-Präsidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1666 in Erinnerung, 
wonach jede Wohmmgs-Veränderung 
innerhalb 3 Tagen aus unserem M e l­
deamts gemeldet werden muß. Z u ­
widerhandlungen unterliegen einer 
Geldstrafe bis zu 30 Mk., im Unver 
rnögensfalle verhältnißmäßiger Haft.

Thorn den 2. September 1902.
Die Polizei-Verwaltung.

Die

Bringe meine

ölsts Ikornsr Vsmpl-Vlä8eli8l8!
und

S x e r l a l a n s t a l t  k ü r  t z ia r ä in e n s x a n l lv r e l
in  empfehlende Erinnerung. Uebernehme sämmtliche Wäsche zum 
Waschen, Rollen u. Plätten, auch nur zum Plätten. Sehr billige 
Preise, dabei tadellose u. prompte Arbeit. Auf Wunsch lasse 
die Wäsche abholen und liefere frei retour.

Hochachtungsvoll

MrrrL» LL«ra88«i»
geb p s lm ,

Briickeustr. 14, pari.

W i z e i - V e m i N i i g
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel nnd Nogat,
sowie aus den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse
von, 7. Wrj 1895,

ist in Broschürenfonn zu haben in  der
Kuchdruilikrri

Katharinenstr. I .

„nübertrosfenes Oel für M otor- 
Wagen.

« l .  A 8 d r « «  L  8 o I» i» ,
H an n over-L ond on-Basel.

Mon- mü KsiM-Möl,
sowie sämmtliche IL o rD iv a a rv «  empfiehlt in großer Auswahl

«AL. § /s a k m a ir r r ,
Schillerstrake 2.

L r i k k b o

üsksri la !

k. Im d m
»<

Lcdllells

LllkertlgllvZ.

8o»ile pi-elss.

; k irm m M k ä ru e lr

saubsrsr kusfUdi-ung cklo

M '°l>«  W j M W ,  8
aivarinsnslrasss.

»  « g

in  mocksr/rsn, 8

Kleine Beninteuwohnuug
zu vermiethen Heiligegeiststr. 1 5 .

F ü r  M a g e n l e i d e n d e !
Allen denen, die sich durch Erkältung oder Ueberladung des 

Magens durch Genuß mangelhafter, zu heißer oder zu kalter Speisen 
oder durch unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie: 

M agenkatarrh, M agenkram pf, 
Wagerrschuirrren, schwere Verdauung oder Verschleimn«- 
zugezogen haben, sei hierm it ein gutes Hausmittel empfohlen, dessen 
vorzügliche heilsame Wirkungen schon seit vielen Jahren erprobt 
sind. Es ist dies das bekannte

Verdimnngs- und B lutreinigungsm tlte l, der

» M ll v l i e t i ^  » M s l-M ln .
D ie se r L rL u le r ^ v ln  is t  aus vo rrüxU e lieu , L v i lk r L t t t x  > 

dekunLeueu L rL u tv ru  m it  xu tvm  ^7v iu  b e re ite t,  uuci s tL rL t 
uuL b e le b t äeu xa u rvu  V vrLaunuxso r^au ism us Eies Aeusvbeu 
ebne e in  ^b L IL b rm llte l r u  so lo . L r ü u te r - ^ e iu  b e se ltlA t a lle  
S tö rauxeu  iu  Leu L lu tA v ILsseu , r e iu ix t  Las D lu t  re u  a lle n  
rv rü e rb e u e u  krauLm aebvuäeu K tekleu uuä r r l r k l  tö rL v ru ä  
auk LLo l^e u b ilL u u x  xesuuLvn L lu tv s .

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuter-WeineS werden Magen­
übel meist schon im  Keime erstickt. M an  sollte also nicht säumen, 
seine Anwendung allen anderen scharfen, ätzenden, Gesundheit zer­
störenden M itte ln  vorzuziehen. A lle Synrptome, w ie : L o p k - 
sebm vrrev, ^ukstosseu, Hoübrourieu, D ILbuuxeo, D v b e lL o lt 
m it L rb reeb tzu , die bei vbroulsebou (veralteten) Ä laxeu le läou  
um so heftiger auftreten, werden oft nach einigen M a l Trinken be­
seitigt.

und deren unangenehme Folgen, w ie:
Stuylverstopsurrg L e k le m m im x , L o l l L s e b m v r - v u ,
H o r r L lo M « ,  S e b la llo s lx L e lt, sowie Blutanstauungen in  Leber, 
M ilz  und Pfortadersystem ( llä m o rrb o iä a l-D v iä e u )  werden durch 
Kräuter-Wein rasch und x e liu L  beseitigt. K räu ter-W ein  b e lie b t 
jedwede V u re rLauU e lrlce it, verleiht dem Berdauungssystem euren 
Aufschwung und entfernt durch einen leichten S tuh l alle untaug­
lichen Stoffe aus dem Magen und Gedärmen.

Hageres, bleiches Aussehen, Blutmangel,
sind meist die Folgen schlechter Verdauung, 

^ N l r r a s l U N g  mangelhafter B lutbildung und eines krankhaften 
Zustandes der Leber. Bei gänzlicher ^ p p v t l t lo s lx k e lt ,  unter 
nervöse r ̂ b spa vn u u F  und O vm U tbsverstIm m nnx, sowie häufigen 
Lopksebm erren, seblaklosen IM e b tv n , siechen oft solche Kranke  ̂
langsam dahin. M M "  Kräuter-W ein giebt der geschwächten Lebens­
kraft einen frischen Im p u ls . Kräuter-Wein steigert den Appetit, 
befördert Verdauung und Ernährung, regt den Stoffwechsel kräftig 
an, beschleunigt und verbessert die Blutbildung, beruhigt die erregten 
Nerven und beschafft dem Kranken neue Kräfte und neues Leben . 
Zahlreiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen dies.

L rL u te r-V k e ln  ist zu haben in  Flaschen k 1,23 u. 1,75 Mk. 
in L b o rn , A o e ke r, ^ rx e n a u , In o iv ia r la iv ,  Sobönsee, k o llu b ,  
Öulmsve, L r le s v n , Llssv^vo, K ebu lttL , korckon, Koblvusenau, 
v ro m b o rx  u. s. w. in  den Apotheken.

Auch versendet die F irm a „ Ü u b e r t  V lr le b ,  L v lp r lx ,  H^esl- 
strasso 8 2 ^ , 3 und mehr Flaschen Kräuterwein zu Originalpreisen 
nach allen Orten Deutschlands Porto- und kistefrei.

B or Nachahmungen w ird gewarnt!
M an verlange ausdrücklich

Ludert Vlrled'sekell LrLulervelu.
Mein Kräuterwein ist kein Geheimmittel; seine Bestandtheile sind: 

Malagawein 450,0, Weinsprit 100,0, Glycerin 100,0 Rothwein 240.0. «ber- 
eschensaft 150,0, Kirschsaft 320.0. Fenchel. Anis, Helenenwurzel. amerikanische 
Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa 10,0.

Lölllgbdsrg i. sir. -  vsarig -  Lldmg -  Ltkttw.
SliieitSM. >3. SMiM.IZ.

K i M - l s M  lH W lis iiM  Is r li.
An- und Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 

von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von Depots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das In - und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (Safes) unter Mitverschluß 
durch den Miether. ____ ___  ______

ronen
in allen UnrMrnnnge»

r «

MMMölmilirli llliligm kreiren
liekett kix unü fettig angemacht

? W W  M a n  stselill.

d  k  t i  ü s ü s

i gratis »»> frankoi g r a r i s  «,,d
die soeben erschienene, neueste kleine Musterkarte des seit 32 Jahren bestehenden

Ta-eten-Versandt-Geschiifts
von L t o l s t o v  8 v I » L « » 8 ! n x  in  L »  « N t l k v r x ,  Provinz Posen.

Das Musterkärtchen
N r. s enthält Tapete« i. d. Preislage von 10 Pf. bis 30 Pf.
N r. 6 ^  „  ,  „ 3 1  „ „ 6 3  Ps.
Nr. 7 „ „ „ „ „ 64 .. „ 1.S3 Mk.
Nr. 8 „ Plafond-, Korridor- «nd Flur-Tapete».
Nr. 9 „ Paneel-, M arm or-, Lack- und Küchentapete».

Enorme Ersparnitz bei Neubauten!
1900 2 goldene Medaillen I Nichtmilglicd des Vereins deutscher und öfter 
- ____________ reichlicher Tapetenfabrikanten und -Händler.______________

D / ' .  s
k»eriil»l»tv, L»1v»i»ati»i»a1v II«i1»i»8t»1t k iir

g ö r b e r s d o t t  ( S c h i e n e « )
vsrsMäst gratis krosxskts äurek a»« V s rv la ltn n x . 

Lfiökklrrt: OefisiiurLtü vr. kvtrt.
Dr. koss, üüfiör Lbekarst vri- 

durx.
vr. Dtllvwe, Sekuuääriirrt äsr 

2 rv 6 iA a ii8 tg .lt.

koluisoksr Lrrt: Lbklkoxkspörialist
Dr. t^bul8ki.

Ull^arisekör ^rrt: Dr. Miller. ________

Oeutsolie Z e rr te : <

Warnung; I s t  das «icht Betrug? So fragte ein 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er uns 
mittheilte, daß er in  einem Geschäft auf die 

Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch «„echtes Zeug erhalten 
habe nnd daß der Verkäufer, als ihm das im Vertrauen aus g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat a ls  
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im ree lle»  geschäftlichen Verkehr 
nicht vor!
/

Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

Anker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahle» sollte, bis man sich von dem Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „Anker" überzeugt hat. F ür 
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 

^  M ik , ^  verlangen, und echt ist «nr das O riginal-Präparat, der 
i .  „Anker-Pain-Expeller"! Also Vorsicht beim EinkaufI

F. AL. Richter K Cit. in Mol-kadi, Thüringen.

D ie  v o rs c h rifts m ä ß ig e n

Personen, die fremde Nechtsan- 
gelegenheiten nnd bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorgen, liefert in beliebiger Stärke
6. voindroMi Kuchdruckerri,

Katharinenstratze 1.______
Eine große Wohnung,

3 T r., 7 Zimmer nud Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

v l a r s  Coppernikusstr. 7.

L u m  s i n n e n
von Schau-, Wohnnugs- und 

Flurfeustern,
photographischen Ateliers, Glaspa­
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober­
lichten, Windsängen, sowie zum 
Bohnern von Fußböden, waschen 
von F anden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zu billigen Preisen

Q o u l s  O r o c k n l o l L ,
Thurmstratze 12, I

Sdl.

bisher Buchbinderei, sofort oder 1./10. 
b illig  zu vermiethen. Derselbe eignet 
sich auch vorzüglich fü r Bureauzwecke. 
Friedrichstrasie 10 /12. Näheres
Cnlmer Cbciuffee ^9.

Kill M l ,  illii Ähslliig.
passend fü r Handwerker, auch für 
Speisewirthschaft vom 1. Oktober zu 
vermiethen Araberstraße s.

Ein Laden
ist in  meinem Hause Coppernikusstr. 
22 vom L. Oktober cr. ab zu verm.

________________ L i v l k v .
Laden vom 1. Oktober zn verm.

Schitterstraße. ä.. L o t ro .
E in  frenndl. möbl. Zimmer 

vom 1. Oktober zu vermiethen
c Elisabethstratze 10 , II. 

Daselbst ein groß. Kinderbettstell 
zu verkaufen. ___________

F rd l. m ö b l. Z im m . m. sep. Eing. 
b lll. z. verm. Covvernikusstr. 39. m .

G r. u. kl. möbl.Zimmer z. verm. 
Gerberstr. 13/15, Gartenhaus 2 Tr.

G ut möbl. Zimmer
m. Kab. z. verm. Bacheftr. 15, pt. l.
Gut möbl. Zimmer m it sep. E ing. 
zu verm. Gerechtestr. 3 0 , M. l.

m it separat. 
, r , . . . E i n g a n g s ,

vermiethen Strobandstr. 10, Pt., r.

Ein sreundl. mövl. Z imm. von so- 
fort zu vermiethen. Araberstr. 5.
Kl. m .Z. f. 15M .z.v . Gerechtestr. 30l l.

Wohnung,
2 Stuben, Kabinet und Küche, sowie 
einen Keller, für Handwerker oder 
als Lagerraum geeignet, vom 1. Ok- 
tober zu vermiethen.

l>. vünlkor, Klosterstr. 4 ,1 .

Eine kleine, freundliche

Aofmohnung.
bestehend aus 3 Zimmern, Küche! 
und Zubehör, ist in  unserem

> Hause, B re ite s tra tze  S 7 , 11,^ 
! an ruhige M iether unter günsti-
! gen Bedingungen von sofort j
> resp. 1. Oktober zn vermiethen.

0 .  v .  v la lp S o k  L  S o k n .

Cnlmerstrasze 2
sind in der 1. Etage eine Wohnung, 8 
Zimmer und Zubhör, sowie in  der L  
Etage 6 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen.
___________ SisgkrSoU  v a n L ig S p .

FnekUr. 14, Mus.
Herrschaft!. Wohn., bestehend aus 3 
Zimm., Badezimmer und sämmtl. 
Zubeh., auf Wunsch Burschengel., von, 
1. Oktober zu vermiethen. ______

Zn vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), fü r alle Zwecke ge- 
eignet. 6 . V Io v k ,  Heiligegeistftr. 6.

H M m s W I .  W l i l lU
3 —4 Zimmer nebst Zubehör, Badestube 
rc., Hochpart., ev. m it Pferdestall und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vermiethen F r ie d r ic h s tr .  6 .
1 L t a  Wohn., best. a. 3 Zimm., 
I .  M g . ,  Entree u. Zub. verstzgshlb. 
z. 1. Okt. zu verm. Gerstenstr. 16. 
Z u  erfr. Gerechtestr. 0 .

Die in der zweiten Etage nach der 
Weichsel gelegene

Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche. 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hause 
Heiligegeiststraße 1, ist vom L. Ok­
tober cr. zu vernnethen.

o». L is k k s ,  Coppernikusstr. 22.

Gerechtestr. 15/17
eine Balkonwohnung, 1. Etage, be­
stehend aus 4 Zimmern, Badestube 
nebst Zubehör, ist vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

_________ D k i s p v r .

Bnderftratze 9
ein großer L a d en  und eiu großer 
Lagerkelter per sofort oder vom 
i./IO . zu vermiethen.

S . Im rn s n n » .
Die von m ir 6 Jahre innegehabte 

Wohnung, 3 Zimmer, große schöne 
Küche und Zubehör, Leibitscherstr., ist 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Näh. 
bei Herrn Gastwirth kau l. 

______________ Lehrer Dorrn.

Eine Wohnnng,
S c h ille rs tr .  1S , 1. Etg., 5 Zimmer, 
Küche uebst Zubehör, vom 1. Oktober 
zu verm. Zu erfr. bei 14. S e k a t t .

Eine Wohnung,
bestehend aus 4 Zimmern m it Zubehör, 
zu vermiethen Baderstraße 2.

Zu erfragen Araberslraste 14.
Frenndl. Hofwohnnng, 3 Zim m ., 

Küche u. Zubeh., 2 Anfgänge, fü r 360 
Mk. von sof. od. 1. 10. zu vermieth., 
sowie Hofwohnnng, 1 Stube und 
Küche, nnd ein gr. Lagerkeller. 

N a p k a a t Seglerstr 25.

Erste Etage,
3 Zimmer, Küche nnd Zubehör, sof. z. 
verm. Hohestr.1,Tuchmacherstr-Ecke.

B a lk o n w o h n u n g , 3 Z im m . u. 
Zubehör zum 1. Okt. zu verm.
llerrm . Kelnilr, Cnlmerstr. 2 2 .

Druck und «erlag von C. D o m b r o w S N  i»  Ldorn.


